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Sonnabend, den 27. Be (9. Mai) 1896. 15. Jahrgang. 
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Aebactien und grpebition; 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Imferatentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Inland RB. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes . für uns 

Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Aufträge entgegen. 
— Die Expedition iſt täglich von 8 A früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 0 
—— — — . — a — 


Wir erklären hierdurch, daß Herr K A RL M 0 GK in Lodz nach wie vor unſer 


alleiniger Vertreter für das Gouvernement Petrikau iſt, und daß unſere Fabrikate von 


Gas- und Vetroleum-Motoren 


ausſchließlich durch deſſen Vermittelung zu beziehen ſind. N warnen ausdrücklich vor minderwerthigen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Fabrikats. 
Dresden, den 23. April 1896. 


Dresdner Grasmotorenfabrik 


vorm. MORITZ HILLE, 
1 


— Waßßer⸗ Hella wu 2 


Sanatorium. Fürſtenhof, 


Kapfenberg (Südbahnſtakion), zuwiſchen Graz und Wien. 
Prachtvolle Lage, mäßige Preiſe, Saiſon Mai— Oetober. Proſpecle und 
nähere Auskunft durch den dirigirenden Arzt 
Dr. G. v. Huttern oder den Seſitzer P. Schwarz. 


77CCEFEFECC . ˙ 
3 8 Filiale det Lampen. und Brongeonarenfabit$ 


'J.Serkowski, 


Neuer Ring, neben dem Rathhauſe 
empfiehlt : 


RE. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


Abonnements: | 
in Lodz: 


5 ( ————— 
Um falſchen Gerüchten entgegenzutreten, erklären wir, 


die älteſten Pulſometer Fabrikanten Kuren 
hiermit, daß unſer langjähriger Vertreter, 


ler Harl Mopk in Lotz, 


das alleinige Recht hat, unſere Pulſometer⸗ und Sijectoren in 
Lodz und Umgegend zu verkaufen. 


Berlin und Luckenwalde, 4. Mai 1896. 


M. NEUHAUS & CO. 
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Wir bringen hiermit zur allgemeinen: Kenntniß, daß wir den Verkauf 
lniſeret nach Frederick Waltons Patent v. J. 1895 Veen Linoleum ⸗ 
Dabrikate den Herren 


Bittſchriften auf den Allerböchſten Namen giebt 
bekannt, daß während der Allexhöchſten Anweſen⸗ 
heit Sr. Kaiſerlichen Majeſtät in Moskau an« 
läßlich der hl. Krönung, die Annahme allerunter⸗ 
thänigfter Bittgeſuche in Moskau, in dem zelt⸗ 


ail IE Hunz: 


Heute und täglich: 


— Der Oberdirigirende der Kanzlei Seiner 
Kaiſerlichen Majeftät zur Annahme von 


Kretschmar & Gabler. 


age haben, welche in Gtüchonaren, Läufern und Teppichen ein "ih 
aſſortirtes Yager unterhalten und dieſelben zu Fobrikpreiſen abgeben. 
Libau, im April 1896. 


Aller höchſt beitätigte Libauer Aetien⸗ Ge ſellſchaft 
ne Linoleum Fabrikation. 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Auftreten 
| des tulfiih-Franzöfifhen Chores 


unter Leitung des Mr. Henry Bodin. 
Auch iſt es mir gelungen, Frl Therese Werno 
als Gaſt auf furze Zeit zu engagiren. 
Ferner Aufführung der mit fo viel Beifall aufge 
rommenen Burles ken- Scene 


„Heſterreichiſche Soldatenliebe* 


‚Die Mfarrerstöchin - 
ausgeführt vom Trio Pawlowski, 
22 en ai übrigen engagirten Mitglieder, 

ochachtungsvoll 
I. Schönfeld, Dre tor. 


Unter höfl. Bezuznahme 5 obige Nee , bitten wir die 
geſchätzten Jutereſſenten um Beni Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Kreischmar & Ga bier 


Lager techniſcher Artikel. 
bete eue a 108, Sn eäbe, 


weiligen Lokal der Abtheilung der Kanzlei, an 


der Pretſchiſtenka, im Haufe Pfegow ſtaltfinden 


wird. Die allerunterthänigſten Geſuche können 
fe nach Wunſch der Bittſteller perſönlich, täglich 


von 11 uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags 


vorgeſtellt, oder per Por unter der peter 
Adreſſe zugeſandt, oder in den beſonderen Kaſten 
geworfen werden, der an der Thür der Kanzlei 
ſtändig angebracht ſein wird. 


— Der Entwurf des neuen Stempelſteuer⸗ | 


ſtatuts iſt nach den „M. B.“ bereits im Reichds 
rathe eingebracht, doch iſt die Berathung bis zum 
Herbſt verſchoben worden. 


— Das Konſeil für Tarifangele enheiten 


beim Finanzminiſterium hat den Eiſenbahnen ge⸗ 
ſtattet, in denjenigen Fällen, wo der Betrag für 
das Uebergewicht des zu befördernden Freigepäds 
ſich nach dem Tarif auf weniger als 10 Kopeken 
19 75 volle zehn Kopeken Transportgebühr zu 
eben 

Jekaterinoſſlaw. Den „Euarepunoen. Tyd. 
Ba." zufolge ereignete ſich hier folgender Uns 
glücksfall: 
leitung wurde ein Keſſel a zu welchem 


In dem Maſchinenhauſe der a 25 


ig 


2. 
Zwecke ſich ein Arbeiter im Innern deſſelben bes 
ſand. Während der Arbeit verließ der Maſchiniſt 
das Maſchinenhaus, es blieb nur ein Heizer zu⸗ 
rück; dieſer wußte nicht, daß ſich im Keſſel ein 
Menſch befindet und ließ in den Keſſel Dampf 
ſtrömen. Als man das ſchreckliche Geſchrei des 
im Keſſel befindlichen Manges hörte, eilte man 
hinzu und holte den halbgekochten Arbeiter her⸗ 


vor. Sein Zuſtand iſt ein hoffnungsloſer. 
Nowaja Ladoga, Gouvernement Peterd- 
burg. Kaum wurde die Schifffahrt auf den La⸗ 


doga⸗Canälen Kaiſer Alexander II. und Peter 
des Großen eröffnet, als auch bereits die Un⸗ 
glücksfälle begannen. Dieſer Tage ereignete fich 
im Kirchdorfe Kobong, 40 Werft von Nowaja 
Ladoga, ein erſchütternder Unglücksfall. Sieben 
Barkenarbeiter wollten von ihrem Fahrzeug das 
Ufer exreichen. Zu dieſem Zweck beftiegen fie 
ein kleines Boot, welches nur drei Perſonen faſſen 
konnte. Das Boot hielt die übermäßige Laſt 
nicht aus und ſank. Zwei der Arbeiter vermoch⸗ 
ten ſich zu 
Tod in den Wellen. Die Leichen find aufgefunden. 
Die Barke gehörte dem Kaufmann Graap und 
war mit Brettern nach Petersburg beſtimmt. 

Jalta. Dem „Ox. I.“ wird berichtet, daß 
der heurige Frühling in der Krim ein ungewöhn⸗ 
lich rauher iſt. Kälte und ununterbrochen ſtrö⸗ 
mender Regen wechfſeln mit ſcharfen Oſtwinden 
ab. Die Steppe iſt noch ganz grau, die Bäume 
zeigen nicht die geringſte Spur von Vegetation 
und die Berge liegen noch im Schmuck ihrer 
Schneekuppen. Die wenigen bis jetzt eingetrofe 
fenen Fremden können fih natürlich nicht hei⸗ 
miſch fühlen und müſſen fröſtelnd zu Hauſe 
figen. 


—— — 


Vom Hofe des ermordeten 
Schahs Naſſr⸗ed Din. 


Der ſo plötzlich um's Leben gekommene 
Schah von Perfien war eine intereſſante, ſchöne 
Erſcheinung. Er refidirte im Winter in Teheran 
in feinem Palaſte und verließ denſelben häufig, 
um militairiſchen Exercitien beizuwohnen, Aus- 
flüne nach feinen nahen Schlöſſern oder auf 
Jagden zu machen. Den Tag verbrachte er im 
„biran* (den Männergemächern) mit Regierungs- 
deſchäften; Abends pflegte er ſich zum Diner 
in's ‚enderam* (Weibergemächer) zurückzuziehen, 
wo er bis gegen 9 Uhr Morgens blieb. Im 
Frühjahr zog er als echter Nomadenſprößling 
beim Erwachen der Natur aus der Stadt, von 
einem Schloſſe und Garten zum anderen, überall 
einige Wochen Hof haltend. Größere Reiſen in's 
Innere des Reiches wurden zwar faſt alle Jahre 
geplant, dann aber melſt wieder aufgegeben, weil 
die dadurch bedrohten Gouverneure und Propin⸗ 
zen dagegen Vorſtellungen erhoben, indem fie 
durch den Einfall von ſo vielen Hunderten Be⸗ 
gleitern des Hofes, welche fie verpflegen mußten, 
zu ſtark in Mitleidenſchaft gezogen würden. Die 
Vergnügungen de Schahs waren höchſt beſchei⸗ 
dener Art, und die Jagd wobl feine größte Paſ⸗ 
flon. Wenn der Schah zu Pferde oder zu Wagen 
den Palaſt verließ, jo wurde dies eine halbe 
Stunde vorher durch einen Kanonenſchuß ange⸗ 
zeigt. Melſt fuhr er dabei in einem mit ſechs 


arabifhen Pferden beſpannten Glaswagen bis 
Kaiſerin Eugenie als Beherr ſcherin 
der Mode. 
Von 
Klara Tſchudi. 


Es wäre ungerecht, all' die Vergnügungsluft 
der pariſer Welt während des zweiten. Kaijer» 
ihums, all' deren Selbſiſucht und Leichtſinn auf 
dad Conto der Kaiferin Eugenie, deren bevorſte⸗ 
hender ſiebzigſter Geburtstag von Neuem die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf fie lenkt, ſchreiben 
zu wollen, doch kann nicht geläugnet werden, daß 
der Luxus, den ſie entfaltete, die Modethorheiten, 
zu denen ſie unaufhörlich den Anſtoß gab, von 
überaus ſchädlichem Einfluß waren. Die Macht, 
die fie als Königin der Mode ausübte, der Tau ⸗ 
mel der Pußzſucht, der, nach ihrem Vorbild, die 
niederſten jo gut wie die höchſten Klaſſen er⸗ 
faßte, wurde gefährlich und verhängnißvoll für 
daß Volk. Die Prahlſucht, der leere Schein und 
die hohle Größe, die im Palaſt der Tuilerien da⸗ 
heim waren, trugen ihren Anſteckungsſtoff in jedes 
Haus in Frankreſch. 

Eugenie konnte die Unthätigkeit, zu der ihr 
Platz auf dem Throne und ihr Geſchlecht fie ver⸗ 
urtbeilten, nicht ertragen. Ihr Herz fand nicht 
enügende Nahrung, ihr Geift nicht genügende 

eſchäftigung mit großen Aufgaben. So ſuchte 


ſie denn in Geringerem Erſat. Die Befriedigung 


ihrer Eitelkeit wurde ihr eigentlicher Lebensge⸗ 
nuß, Luxus, Putz ihr Element. Geſelligkeit, 
tauſenderlei Modethorheiten zerſplitterten ihre 
Kräfte, ſie wechſelte jo zu jagen ihre beſten Ger» 
lengaben in Scheſdemünze um. N 
b Wenn ſie jedoch an der Art und Weiſe, wie 
das fociale Leben ſich gestaltete, keineswegs ohne 
Schuld ift, fo fällt ein Theil der Verantwortung 
denn doch auch auf die Zeit und die Verhältniſſe, 
in denen fie lebte. 
Die Mode iſt ſtets ein Spiegelbild der Zeit, 
ihres Geſchmacks und ihrer Intereſſen, verknüpft 
mit der Geſchichte der Zeit. Sie iſt eben fo 
wenig ein willkürliches Product der Induſtrie, 
als fie willkürlich von tonangebenden Damen ber» 
vorgerufen wird. Dieſe mögen ihr die Richtung 
geben, der Zeitgeiſt aber und die Zeitverhältniſſe 
werben ihr ftets ihren Stempel aufdrücken. 

Die ſocialen Verhältniſſe kennzeichnete zur 


retten, fünf jedoch fanden ihren 


bre höchſte Lebensaufgabe. 


Lodzer Tageblatt. . 


vor das Stadtthor und beſtieg dort erſt fein 
Pferd. Der Palaſt, in welchem der Schah im 
Winter zu refidiren pflegte, iſt nicht ein einzel⸗ 
nes Gebäude, ſondern beſteht aus mehreren zu⸗ 
ſammenhängenden und im Stile nicht harmoni⸗ 
renden Baulichkeiten. Man ſieht hier Hallen mit 
kühnen Gewölben auf impoſanten Säulen, wie 
den Marmor⸗Thronſaal und den Pfauenſaal. 
Die breite Steintreppe zum Ceremonien⸗Saal iſt 
wahrhaft überwältigend. Die Wände find mit 
großen, weißen Marmorplatten bekleidet, in 
welche Koranſprüche in Goldbuchſtaben einge» 
meißelt find. Zwiſchen allen Gebäuden find Gars 
tenanlagen mit prachtvollen Platanen, Baſſins 
und kunſtvoll angelegte Waſſerkanäle. Die Baſ⸗ 
fins find mit grünen Kacheln gusgelegt, die das 
darüber rieſelnde Waſſer ſmaragdgrün färben. 
Im Innern der Gemächer findet man alte per⸗ 
fiſche Möbel, Thronſeſſel, Stühle in Form von 
hohen Bettgeſtellen, Armſeſſel aus Edelmetall 
mit Edelſteinen aller Farben wie beſät, Teppiche 
von höchftem Werth, an den Wänden Oelgemälde, 
dieſe allerdings von fragwürdigem Werthe, aber 
in reichen Goldrahmen. Mehrere Zimmer find 
vollgepfropft mit all’ den tauſend Raritäten, welche 
der Schah ſelbſt angekauft oder von europäiſchen 
Polentaten zum Geſchenk erhalten hat. Im 
Empfangsſaale und Arbeitszimmer des Schahs 
fieht es ebenſo bunt aus Ueber dieſen zwei Ge⸗ 
mächern iſt ein großer Muſikſaal, in dem pele⸗ 
mele mehr als 20 Claviere, Orgeln, Spieluhren, 
Doſen und dergleichen Spielereien ſtehen. Die 
Schotzkammer ift im wahren Sinne des Wortes 
eine Kammer — nicht über zehn Fuß hoch. Da 
liegen die unſchätzbaren Reichthümer auf den 
Tiſchen offen herum und die mit Diamanten, 
Perlen und Smaragden beſetzten Röcke des Schahs, 
die man in Europa zu bewundern Gelegenbeſt 
hatte. An den Wänden hängen in unverſchloſſe⸗ 
nen Käſten die „Kulas“ mit Diomantagraffen, 
reichbeſetzte Säbelgurte, Scheiden, Reitgeſchirre, 
verſchiedenes Andere. Ein Unicum in der Schatz⸗ 
kammer iſt ein Globus von beträchtlicher Größe 
aus Edelmetall, auf dem die Meere und Erd» 
theile aus moſaikartig eingeſetzten Edelſteinen 
verſchiedener Farb een dargeſtellt find. Aber nicht 
nur die Erdtheile, ſondern auch die Reiche find 
durch verſchiedenfarbige Steine dararftellt, ſowie 
auch die Hauptſtädte durch fi abhebende Edel⸗ 
fteine markirt find. Es ift ſchwer, eine aus führ⸗ 
liche Beſchreibung dieſes kizarren Kunſtwerkes zu 
geben; nur der Ueberfluß on Edelſteinen, wie 
ihn aflatiſche Herrſcher befitzen, geſtattet, eine 
ſolche Idee zur Ausführung zu bringen. Alte 
Bücher, geſchriebene und gemalte Koran Exem-⸗ 
plare, findet man in einem beſonderen Raume. 
Jeder perſiſche Herrſcher, von den früheſten 
Zeiten ab, bielt es für ſeine Pflicht, einige Mal 
den Koran von den hervorragendſten Künſtlern 
ſeiner Zeit ſchreiben und malen laſſen. Der 
Königliche Harem ſoll aus vier legitimen 14 715 
(Prinzeſſinnen) befteben, dann aus 100 Frauen 
niederer Kategorſe und aus einem Dienſtperſo⸗ 
nale von wenfgſtens 100 Köpfen. Der Schah 
binterläßt drei Söhnke. Der Thronfolger Muzaf⸗ 
fer-ed⸗Din, in Tabriz refidirend, iſt eine mittel» 
große, elegante Erſcheinung mit auffallend feinen 
und ſchönen Geſichtszügen. Vom Schah wurde 
er nicht ſehr gellebt und faſt immer fern gehal⸗ 
ten. Sill-es⸗Sultan iſt wohl der aufgeweckteſte 


Zeit der Regierung Navoleond 3. ein fieberhaftes 
Jagen nach Glück. Raſch Carrière zu machen 
und ſich über die Stellung, in der man geboren 
war, emporzuſchwingen, galt den Meiſten als 
Früber batten andere 
Bedingungen obgewaltet. Der Klaſſengeiſt batte 
Jeden innerhalb des umfriedeten eigenen Gebietes, 
deſſen Grenzen zu überſchreiten ungemein ſchwer 
war, feſtgehalten. In der Kaiſerzeit bingegen 
ſah fich jede kräftige Begabung, ſo fie ſich nur 
Napoleon anſchloß, zu den ehrgeizigſten Hoffnun⸗ 
gen berechtigt, und nur die Unbedeutendheit ſchloß 
vom Erfolg aus. 

Da wir jedoch Alle — es liegt nun einmal 
ſo in der menſchlichen Natur — geneigt find. 
uns für mehr oder minder bedeutende Weſen zu 
halten, lag es nahe, daß ein Jeder über Hals 
und Kopf Cariére zu machen ſuchte. Dieſe Jagd 
nach dem Glücke aber — in Vebindung mit den 
Standeseitelkeiten — macht es erklärlich, daß 
unter dem zweiten Kaljerreih die Mode einen 
weit größeren Zwang als je zuvor ausübte. Der 
Mittelftand ſtrebte empor und nahm daher unver⸗ 
züglich die Moden der vornehmen Kreiſe an. Die 
unteren Volksſchichten wollten ſich vom ‘Mittels 
ſtand nicht abſondern und hefteten ſich ſonach 
dieſem an die Ferſen. Um ſich durch ſichtbare 
Zeichen vor der Verwechslung zu ſchützen, ver⸗ 
änderten hierauf die oberſten Klaſſen ſofort aufs 
Neue ihre Moden. Allein der Vorſprung, den 
ſie vor ihren Verfolgern gewonnen hatten, war 
gering, und die Mode drehte ſich unaufhaltſam, 
wie ein ins Rollen gekommenes Rad. Jeder, der 
zur guten Gelellſchaft gerechnet werden wollte, 
mußte ſich ihr anſchließen, ob er fie noch fo ab⸗ 
ſcheulich fand. Sie war keine milde Herrſcherin, 
vielmeht eine Tyrannin, deren Sklavenjoch man 
ohne zu murren trug. 

Hätten die unteren Klaſſen, die thöricht 
genug waren, der Kaiſerin wie dem Hofe im 
Großen und Kleinen Alles nachzuäffen, nicht mehr 
ſein wollen, als ſie wirklich waren, ſie hätten 
nicht nur ihre Selbſtachtung, ihre Würde beſſer 
gewahrt, die Mode würde auch viel von ihrer 
Macht eingebüßt haben. Wie jedoch die Verhält⸗ 
niſſe ſich geſtaltet hatten, gaben die von Eugenie 
ausgeftreuten Millionen mehr Anlaß zur Vergeu⸗ 
dung, als fie Segen im Gefolge batten. Der 
Hof, der nicht eben ſonderlich auf ſeine Würde 


Knaben von zehn Jahren treten dürfen, und drei⸗ 


unter den Söhnen des Schahs. Er macht den 
Eindruck eines geiſtig ſehr begabten, höchſt ener⸗ 
giſchen Mannes. 


BagesGrouik. 


— Am beutigen Geburtstage Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers Georg Alexandrowitſch 
finden Vormittags in allen Gotteshäuſern unſerer 
Stadt feierliche Galagottesdienſte und Abends 
allgemeine Illumination ſtatt. 

— Das neue Reglement der Kom ; 
merzſchulen iſt am 15. April Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigt worden; — wir faſſen deſſen wichtigſte 
Beſtimmungen in Nachſtehendem noch ein Mal 
kurz zuſammen: Sämmtliche Kommerzſchulen 
find dem Departement für Handel und Manu⸗ 
faktur unterſtellt und dürfen nur mit Genehmi⸗ 
nung. des Finanzminiſters eröffnet werden. Es 
find nur folgende vier Typen zuläſſig: 1) Han⸗ 
delsklaſſen für Kinder nicht unter 12 Jahren; 
2) ein- und dreiklaſſige Handelsſchulen für 12 
bis 15jährige Knaben, die eine zweiklaſſige allge» 
meine Elementarſchule abſolvirt haben; 3) fieben⸗ 
klaſſige Handelsſchulen, in deren unterſte Klaſſe 


klaſſige Handelsſchulen für Knaben, welche die 
vier unteren Klaſſen einer Res ſchule abſolvirt 
und ein Ergänzungs⸗Examen in den neuen 
Sprachen beſtanden haben und 4) Kurſe der 
Handelswiſſenſchaften für Männer und Frauen. 
Was die Gründung eines höheren Inſtituts für 
Handelswiſſenſchaften anbetrifft, jo iſt von der 
Regierung die Gründung eines ſolchen im Prinzip 
beſchloſſen worden, doch iſt die definitive Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage bis auf die, Realifirung | 
einiger Vorbedinaunden verſchoben worden 
— Die Prämien⸗ Pfandbriefe der 
Adels⸗Agrarbank unterliegen bei der Ziehung 
am 13. Mai d. J. zum erſten Mal der Amor“ 
tifation. Die Befitzer dieſes Papiers ſeien daher 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie, um ſich vor 
etwaigem Verluſt zu ſchützen, nicht verſäumen 
mögen, die Verſicherung gegen Amortifation recht⸗ 
zeitig zu bewirken. g 
— Drei Arbeiter verunglückt Auf 
dem Neubau des Wislſckl'ſchen Grundſtücks Dluga⸗ 
ſtraße Nr. 26 brach ein Gerüſt zuſammen und 
flürzten die auf demſelben ſtehenden drei Arbeiter 
auf das Straßenpflaſter. Der eine von ihnen, 
ein gewiſſer Stanislaus Pawlowoki, trug dabei 
derart ſchwere Verleßungen davon, daß er nach 
dem Hospital gebracht werden mußte, während 
die anderen beiden mit leichteren Beſchädigungen 
davonkamen. 
— Ueberfabren. Der bei dem. biefigen 
guter Goldberg in Dienſten ſtehende Kutſcher 
ochus Gurniak überfuhr am Donnerſtag auf 
dem Neuen Ringe einen gewiſſen Woſciech Pietrzak, 
welch letzterer derart ſchwere Verlezungen an beis 
den Beinen dapontruß, daß er nach dem 
Alerander- Hospital gebracht werden mußte. Der 
fahrläſſige Kutſcher wird zur Verantwortung ger 
zogen werden. 
— Ein die biſches Dienſtmädchen. 
Die bei einer gewiſſen Ruchel Wröbleweka in 
Dienften ſtebende Joſefa Marafiat verließ an 
einem der letzten Tage ihre Stellung heimlich und 


dauerte jedoch nur kurze 
‚ein Regenſchauer und gegenwärtig iſt der Him⸗ 
j A Rn, Oi 


8.106. 


nahm fich verſchiedene ihrer Dienſtherrin gehörige 


Sachen, welche einen Werth von ungefähr 
7 Rbl. hatten, zum Andenken mit. Der Polizei, 
der von dem Diebſtahl Anzeige gemacht wurde, 
gelang es binnen kurzer Zeit, den Aufenthalt der 
1 zu ermitteln und wurde dieſelbe ver⸗ 
aftet. 


Br In der letzten Zeit find folgende 
Firmen mit dem Telephonnetz verbunden 
worden: 

1) Thomas A. G., Brauerei; 2) Kreiſchmar 
& Gabler, Lager tech iſcher Mie; 9 Hotz 
Jakob, Palais; 4) Friede & Goldberg, Holz⸗Ge⸗ 
ſchäft; 5) Wein Michal, Färberei; 6) Fiedler 
Alexander, Wagen⸗Verleih⸗Anſtalt; 7) Kinder- 
mınn Eduard, Möbelſtoff⸗Fabrik; 8) Silberftein 
Henryk, Agent der Warſchauer Feuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft; 9) Weinert Emil, Chemikalien- und 


O. l-Geſchäft; 10) Lubicz & Litwin, Kommiſſions⸗ 
Geſchäft; 11) Zbijewski M., Techniſches Bureau; 
Abtheilung für Asphaltirung; 12) Mikes Oscar 
& Co, Spinnerei; 13) Cohn Jakob M., Mer 
chaniſche Wollwaaren⸗Fabrik ;, 14) Somnya H., 
Technuſſches Bureau; 15) Butſchkat Adolf, Tape⸗ 
ten» und Maler⸗Geſchäft; 16) Fabriks⸗Inſpector 
des II. Bezirks; 17) Koledi & Kappes, Appretur 
und Färberei; 18) Gebrüder Trilling & Datyner, 
Fabrik; Gebrüder Trilling & Datyner, Woh⸗ 
nung; 20) Wutke Chriſtlan, Kleider⸗Magazin. 
— Ein falſcher Coupon eines Billets 
der Reichsrentei Serie CCC XXXI Nr. 1,386,189 
im Werthe von 1 Rbl. 89 ¼ Kop- wurde dieſer 
Tage, wie die Rigaer Blätter melden, in der 
Rigaſchen Gouvernements⸗Rentel angehalten und 
eine Unterſuchung zur Ermittelung des Fälſchers 


eingeleitet Da anzunehmen tft, daß ſich noch 


andere Coupons derſelben Serie und Nummer 


in Umlauf befinden, ſei, die Geſchäftswelt vor 
ihnen gewarnt. Pr 


— Einbeuchsdiebſtabl. Im Haufe Nr. 


15 der Pfefferſtraße in Balut wurde in der vor⸗ 
geſtrigen Nacht ein Einbruch verübt und zwar 
halten die bis jetzt nicht ermittelten Diebe die 
Fenſterſcheiben eingedrückt und waren ſodann durch 
das geöffnete Fenſter eingeſtiegen. Geſtohlen 
wurden Sachen im Werthe von 9 Rbl., die ganz 
armen Leuten gehörten. 


— Wie das Wetter in Monat Mai 
ſich weiter geſtalten wird, dafür iſt wohl allge⸗ 
meinſtes Intereſſe vorhanden. Profeſſor Falb 
ſchildert die Witterung im Monat Mai wie folgt: 


„Zahlreiche Gewitter und ein raſcher Wechſel der 


Temperaturen charakteriſiren dieſen Monat. Die 
Nee nur im z wei 
ten Drittel etwas härter h 


ervor“. — Hier 
bot ſich Herr Profeſſor Falb, wenigſteng was 
unſere Gegend anbetrifft, ganz entſchieden arg ge⸗ 
täuſcht, denn mehr Niederſchläge als wir im 


erſten Viertel dieſes Monats gehabt, wird es wohl 


im zweiten Drittel kaum geben. — Weiter ſagt 
Folb: „Im Ganzen muß der Monat als trocken 
bezeichnet werden.“ Na, wie mögen denn dann 
die naſſen Monate ausſehen? — Geſtern Morgen 


ſchlen es übrigens, als wollte ſich das Weller 


ändern, denn die Sonne lachte ſeit vielen Tagen 
wieder einmal auf ae Die Freude 


mel wieder, vollſtändig be 


hielt, zog den Leichtfinn im Volke groß, und das 
gedankenloſe Tändeln mit Bagatellen ſchwächte | 


Frankreichs Kraft. 


neue Kaiſerin wohl „elegant und aumuthig“ fans | 


Indeß gab es unläugbar auch ſolche, denen 
das Intereſſe der Kaiſerin für die Mode zu 
ſtatten kam. Es leiſtete dem Handel, dem Hand⸗ 
werk und der Induſtrſe Vorſchub und ſchuf Wohl. 
ſtand und Betriebſamkeit in den Kreſſen des 
Mittelſtandes, denn wo früher Arbeitölofigkeit 
geherrſcht, da fanden nun thätige Hände Be⸗ 
ſchäftigung. 

Es würde zu weit führen, wollte man auch 
nur einen verſchwindenden Theil der von Eugenie 
ins Leben gerufenen Moden, die ſich nicht auf 
den Putz allein beſchränkten, ſondern in alle Gt⸗ 
blete des häuslichen und geſellſchaftlichen Lebens 

griffen, hier aufzählen. 

Schon in ihrer frühen Jugend hatte fie 
Aufſehen erregende Anzüge erfunden im Walde 
von Compiegne, als ihr ſpäterer Gatte noch 
Präfident und fie die Gräfin von Montiſo war, 
ebenſo ſehr durch ihr originelles Reitkoſtüm als 
ihre Schönheit Bewunderung hervorgerufen, 

Man hatte ſich in Madrid damit begnügt, 
ihr die Extravaganzen ihrer Toflette zu neden; 
ſich dieſelben zu eigen zu machen, hatte Niemand 
gewagt. Anders an den Badeorten, in denen ſie 
ſich mit ihrer Mutter aufhielt. Hier währte es 
ſelten lange, ohne daß verpfuſchte Copien der 
originellen Spanierin auf der Promenade, in den 
Spielſälen, den Salons der Hotels auftauchten. 

Nach Paris gekommen, begann ſie ſehr bald 


Einfluß zu gewinnen. Ehe man noch ahnte, dag“ 


fie den Kaiſerthron beſteigen würde, ſchafften 
ſchon die franzöfiſchen Damen hochhackige Stiefe⸗ 
letten, wie Eugenic fie bei dem kaiſerlichen Jagd. 
feft getragen, anz ehe noch ihr Name ins ue 
blieum gedrungen war, wurde ſchon die Weſte, in 
der fie ſich zu zeigen pflegte, in den Werkſtätten 
der Modeſchneider copirt und verkauft. f 

Unter dem kaltfinnigeren Theile der Bevölke⸗ 
rung von Paris gab es ſo manche, welche die 


den, eine glänzende, imponirende Schönheit ſedoch 
nicht in ihr zu ſehen vermochten. Eins jedoch 
wurde von allem Anfang an einſtimmig bewun⸗ 


dert: ihr herrliches, blondes, leuchtendes Haar. 


Die Weſte, die Reitſtiefel hatte man nach⸗ 


| ——̃̃ (vV— 
1255 nden ſich ühnlichts Haar vers 


Die Friſeure machten den Verſuch, mittelſt 
Färbend etwas Aehnliches zu Stande zu brin⸗ 


gen, oder fie kauften um ſchwereß Geld abge⸗ 
ſchulttenes Haar, das in feiner Schattirung N 


wie an dad der Kalferin erinnerte, und ſtellt 
ſodann die Perrücken und Goiffuten res 
Schaufenſtern aus. Auf dieſe Weiſe kam das 
falſche Haar in die Mode. 
Falſche Chignons, falſche Flechten, falſche 


eine Menge Damen erſchlen plötzlich mit dem 
Haar, das dem der Kalſerin ähnelte. Von Frank⸗ 
reich aus verbreiteten ſich die Chignons und künſt⸗ 
lichen Locken über Europg, wo man zur Qual der 
Damen und dem Geſpölt der Leute, fo Herzogin 
wie Milchmädchen mit falſchem Haar umherſtol⸗ 


ziren ſehen konnte. 


Außer ihrem wundervollen Haar galt na⸗ 
mentlich iht Lächeln, das den Balbpeöffneten Mund 
umſpielte, für ungemein reizend. — So wurde 
denn der offene Mund Mode! Da aber weitaus 
die wenigſten Pariſerinnen Zahnreihen beſaßen, 
die ſich nicht mit der doppelten Perlenreihe meſſen 
konnte, die zum Vorſchein kam, wenn Eugenie 
lächelte, leider umgekehrt die Damen nicht ſelten 
eine Zahnreihe, die einen Stich ins Gelbliche, ja, 


das Lächeln nicht immer ſo gut, als man vor⸗ 
ausge halle ier ge e u: 
Dem mußte abgeholfen werden, und die 
Zeit der künſtlichen Zähne war gekommen! 
Das ſchöne glänzende Auge der Monarchin 
erregte nicht minder große Bewunderung, eben fo 
ibre helle, wunderbar friſche Hautfarbe. Um 
ibrem Götzen zu ähneln, trachteten vorerſt die 
Damen am Hofe, ſodann die des Mittelſtandes, 
der Schönheit des Teints durch Schminke nach⸗ 
zubelfen, die Augenbrauen mit Cosmetique dunk⸗ 
5 zu färben, den Augen durch den Gebrauch 
der giftigen „Bella donna“ übernatürlichen 
Glanz zu verleihen. Und daß Ihre Mojeflät 
nach der Sitte der Spanierinnen mit 


ee Damen alsbald, das Gleiche zu 
Streng genommen, kann man Eugenie bei 


dieſen Modetporheiten keiner directen Mitwirkung 


eit, dann kam abermals 


ei 


Eugenieloden wurden in Maſſen verkauft, und 


— u 
— he 


u“ 


Schwarzbraune halte, offenbaren mußten, kleidete 


einem 
Pinſel den Rand der Lider ſchwärzte, verleitete 
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— Viel Glück hatte eine Dame, welche 
geſtern Morgen, als ſie aus der Kirche nach 
"Haufe kam, ihr koſtbares Diamanten⸗Armband 
vermißte. Sie eilte in der Hoffnung, daß fie 
daſſelbe dort verloren haben könnte, in das 
Gotteshaus zurück und trotzdem in der Zwiſchenzeit 
ſicher mehrere Hundert Perſonen aus- und einge⸗ 
gangen waren, fand die Dame das Kleinod wirk⸗ 
lich unter der Bank, auf welcher ſie geſeſſen 
hatte. Vor Freude vertheilte die glückliche Fin⸗ 
derin den Betrag von 5 Rbl. 
Kirche fitzender Bettler. 

— Thalia⸗Tbeater. Die am Donner» 
ſtag zur erſten Aufführung gebrachte Poſſe „Drei 
Paar Schuhe“ hat ungemein gefallen, und 


den weſentlichſten Theil des Erfolges der tempe⸗ 


ramentvollen, wirklich feſchen Künſtlerin Frau 
Betty Thomas Damhofer zu ver 


danken. 

Die e Gaſtin verfügt über eine 
ſchöne, Ee che Stimme, die unſeres Er⸗ 
achtens für eine Poſſe viel zu bedeutend iſt, und 
weitaus zu noch hervorragenderer Geltung Tome 
men würde, wenn fie mufikaliſch beſtechendere 
Aufgaben der Operttte und komiſchen Oper zu 
löſen hätte. Das degagirte Spiel würde ſie hierin 
ſicherlich kräftigſt unterſtüßen und wenn uns 
ſere Direktion die Gelegenheit benützt, Frau 
Thomas Damhofer zu kinem Gaftſpiel 
für die nächſte Hochſaiſon zu gewinnen, würden wir 
über Opereiten⸗Abende berichten können, die eints 
mächtigen Eindrucks ſicher wären. 

i Re Emil Thomas, der die zwar kleine, 
aber luſtige Rolle des „Nachtfalter“ inne hatte, 
ſelbige wohl auch nur aus Gefälligkeit für feine 
Gattin ſpielte, war wie ftetd hinreißend komiſch, 
und erzielte insbeſondere durch die graziödſen Tanz⸗ 
tvolutionen ſtürmiſchen Beifall. 
Frau Betty Thomas Damho fer in 
deß wurde den ganzen Abend durch zahlloſe 


Hervorrufe derart ausgezeichnet, daß fie wohl 


ſelbſt den Eindruck gewonnen haben muß, wie 
ſympathiſch ſich ihr erſtes Auftreten dem zahle 
reich erſchienenen Publikum gegenüber geſtal⸗ 
tet hat. 

une heimiſches fleißiges Perfonal, darunter 


in erſter Linie Herr Stegemann unkerſtützten 


die beiden Gäſte äußerſt wirkungsvoll. 
1. 


— Die Beſteuerung ſchwacher Spi⸗ 


rituoſa. Die Arbeiten der Subkommiſſion, 
unter dem Vorfitz D. J. Mendelejew's, zum 
Zweck der Ausarbeitung eines Profekts der Ban⸗ 
derollen⸗Beſteuerung ſchwacher Splirituoſa, haben, 
der „Pet. Ztg.“ zufolge, ihren Abſchluß gefunden 
und das Proſekt iſt nunmehr ins Finanzmi⸗ 


niſterjum eingereicht worden. Die uptaufgabe 
ver EN gte B. Ueber W 8e. 
jekis beſtand in der Förderung der Entwickelung 
des Weinbaus und der Weinbereitung in Ruß⸗ 
land, ſowie auch der Befeitigung von Verfäl⸗ 
ſchungen ſchwacher Spirituoſa, Nach dem Pros 
jekt der Subkommiſſton werden die der neuen 
Banderoller⸗Beſteuerung unterliegenden, Alkohol 
enthaltenden Getränke — ſchwache Spirituoſa ber 
nannt. Der Stärkegrad derſelben beträgt 3 bis 
220, wobei Getränke, die weniger als 3% Spiritus 
enthalten, von der Steuer befreit find, während 
Getränke, die mehr als 22° entholten, zu den 
Branntweinfabeikaten g. ühlt werden; in Bezug 


zeihen, im Uebrigen jedoch muß zugegeben wer, 


den, daß mit dem Augenblick, in dem ſie den 


kleine Hand auch ſchon das 
ar Sie war die Kal. 


Thron beſtieg, ihre 
Scepter ia han 
ſerin von Frankreich, zugleich aber rank⸗ 
reichs genialſte Damenſchnelderin, und ehe fie 
Morgens ihre Gemächer verließ, um dle Meſſe 


zu hören, widmete fie mindeſtens ein, zwei Stun 


den dem Erfiunen und Zuſammenſtellen überra⸗ 
ſchender, kleidſamer Anzüge. 9140 

Das Schlafzimmer der Kaiſerin, in deſſen 
unmittelbarer Nähe ihr Arbeitszimmer log, war 


von ihren übrigen Gemüchern ſehr verſchieden. 


Ihm fehlte das individuelle Gepräge. Das mit 
reichen Stoffen drapirte Bett ſtand auf einer Er 
höhung und glich einem Throne. In, diefem Ger 
mach bewahrte ſie die goldene Tugendroſe, die 


ihr der Papft verehrt, upd neben ihrem Bett 
ſtand eine ihr ebenfalls vom heiligen Vater 


Am Tage hielt Eugenſe niemals in dikſem 
Gemach auf Deſto mehr Zeit verbrachte fir in 
dem anſtoßenden Allee mmer, in dem ſich 
große, bewegliche Spiegel befanden, mit deren 
Hülfe fie fi von allen Seiten ſehen konnte | 
In dem oberhalb liegenden Stockwerk, mit 
ihren pelt h durch Sprachrohre und 
Elevatore in Verbindung gesch befanden ſich die 
Säle, in denen ſich ihre we 

aufhielt. Hier gab es förmlſche Magazine von 
Seidenſtoffen, Sammeten, fertigen Kleidern, allen 
erdenklichen Toileiteg i 

längs der Wände laufenden 

Kleider und Mäntel, aller Farben und 
ſowie Ride ic. aufbewahrt. Daneben gab es 


alljährlich mit ſeinem Segen geſpendete Se 


ER Reue: 
| 5 . 1140 * 
In einem der Zimmer, holte die Kaiſerin 
N chat f i ee e die 


und Formenfülle Kai in genau 
alpen ram ee me ö 
Troß aller Sorgfalt, welche die Modiſten 

1 | a Kan- ihre Zus 


9200 1, Joch ä 
g , 


Domenſchreſder 


der. Jugend hatte E 


Ip ar wah iſchen Beſtrebungenß hingegeben, und 
Zeit 5 * chen, Best aer 7075 ' 


unter die vor. der. 


liche Dienerſchaft 


Fagons, 


zut Kategorie ſolcher jegliche Getränke gezählt 


werden, deren Stärkegehalt 22e überſteigt. Für 


Bier iſt ein Moximalgehalt von 6° feſtgeſetzt wor- 
den und iſt der Zuſatz von Spiritus verboten.“ 
Kumyß und Kephir find von der Steuer befreit. 
Die der Beſteuerung unterliegenden ſchwachen 
Spirituoſa ſind in 7 Kategorien eingetheilt; zu 
den erſten ſechs gehören ruhige Getränke (nicht 


mbuſſtrende,) und zur letzten moufſtrende Ge ⸗ 


tränke. Jede der Kategotien hat Banderollen be⸗ 
ſtimmter Farbe Der Preis der Banderolle, der 
von der Zugehörigkeit der ſchwachen Spirituoſa 
zu dieſer ader jener Kategorie abhängig ſein wird, 
ſchwankt zwiſchen / und 15 Kop. pro Flaſche 
und zwiſchen 4 Kop. und 2 Rbl. 40 Kop. pro 
Wedro. Was die Regeln betrifft, die die Pro⸗ 
duktion der ſchwachen Spirituoſa, die Ueber⸗ 
wachung derſelben, ſowie auch den Handel regu⸗ 
liren, ſo zeichnen ſie ſich durch erhebliche Strenge 
aus, wobei der Grad der letzteren ebenfalls von 
der Zugehörigkeit der Getränke zu dieſer oder 
jener Kategorie abhängig iſt. Das Abziehen des 
Weins wird nach dem Projekt’ beim Weinhändler, 
in ſeinem Handelglokal oder in beſonderen Krons⸗ 
räumen zugelaſſen, Die Einrichtung von Krons⸗ 
räumen zum Abziehen iſt als nothwendig erachtet 
worden, um den kleinen Weinhändlern die Mög⸗ 
lichkeit zu geber, Wein in Fäſſern zu verſchreiben 
und zur Vermeidung der Monopoliſirung des 
Weinhandels. Um die Entwickelung von Typen 
ruſſiſcher Traubenwelne anzuregen, bielt die Sub⸗ 
kommiſſion es für nothwendig, den Weinhändlern 
und Weinproduzenten zu verbieten, ihre Weine 
mit beliebigen augläpdiſchen Benennungen zu be⸗ 
legen, wie z. B. „Lafitte“, „Portwein“, „eres“ u. 
and., ſogar mit Hinzufügung des Wortes „in der 
Art“, ſondern ſie zu verpflichten, auf den Etiquetten 
den wahren Namen des Weines, nach dem Orte 
feines, Urſprungs, anzugeben, wenn der Wein 


Loder Tageblatt. x 
auf die Branntweinfabrikate wurde beſtimmt, daß fabrikant briugt nämlich ſeit Kurzem Papier für 


Briefbogen, Couverts hierzu etc, in den Handel, 
welches mit einer Stoffſchicht überzogen iſt, welches 
es für die Röntgenſchen Strahlen undurchläfſig 
macht. Das Verfahren, welches im Aufwalzen 
einer dünnen Metallſchicht beſteht, iſt dem Er⸗ 
finder geſetzlich geſchützt worden. Wie lange wird 
es noch dauern, und von anderer Seite wird das 
mißtrauiſche Publikum auch mit x⸗ſtrahlenficheren 
Notizbüchern, Brieftaſchen und Portemonnaies 
beglückt werden, deren eins zu beſißen, dann bald 
zur Mode werden dürfte. 

— Heute Abend findet im Thalia⸗Theater 
das vorletzte Doppel⸗Gaſtſpiel des Herrn 
Emil Thomas und ſeiner Gattin Frau Betty 
Thomas⸗Damhofer, bei welchem eine der 
luſtigſten neueren Poſſen mit Geſang und Tanz 
„Luftſchlöſſer“ von Mannſtädt und Weller 
zur Aufführung gelangt, und Morgen findet 
unwiderruflich das letzte Auftreten des 
Künſtlerpaares ſtatt. Wer ſich alſo noch eins 
mal recht herzlich auslachen will, der muß heute 
oder morgen Abend das Thalia⸗Theater beſuchen, 
welches alsdann überhaupt bald feine Pforten 
ſchließen wird. 

— Herzliche Bitte an alle Freunde 
armer Kinder. (Eirgeſandt.) Sehnſüchtig 
warten viele, viele Städter auf das Erſcheinen 
warmer Tage, um aus den engen Stadtmauern 
in die Sommerwohnungen ziehen zu können. Und 
am ſehnſüchtigſten ſchlagen die Herzen der armen 
Leidenden und Kranken nach dem Kommen des 
Sommers, in der Hoffnung, in der warmen 
Sommerluft und Sonnenſchein die Geſundheit 
wieder kräftigen zu können nach den Leiden des 
Winters. 

Glücklich find Alle, denen die Mittel zu Ge⸗ 
bote ſtehen, dieſes Sehnen zu erfüllen! Aber in 
vielen, vielen armen Familien giebt es blaſſe 


bleiche Kindergefichter, welche die Eltern nur mit 


aber verſchnitten iſt, jo ift auf den Gfiquetten Schmerz anſehen. Krankheit oder Kränklichkelt 


nur die allgemeine Benennung anzugeben, wie z. 
B. „rother,“ „weißer,“ „Tiſchwein,“ „ſtarker“ und 
dergl. Auf Flaſchen, die künſtliche Spirituoſa 
enthalten (3 B., nuna Cunpnona), muß au 


fichtbarer Stelle angegeben fein: künſtliches ſpiri⸗ 


tudjes Getränk.“ Nachdem der Handel mit ruffi- 
ſchen Weinen ſo ſtrengen Regeln unterworfen 


worden, fand die Subkommiſſion, daß es gerecht 


wäre, auch für den Handel mit ausländiſchen 


Weinen ähnliche Verordnungen einzuführen. Dem⸗ 


nach werden auf den Etiquetten ſolcher Weine 
nur die Benennungen angegeben fein dürfen, die, 
in den ep g en (certificats d'origine) 
enthalten find, weſche auch gegenwärtig den von 
den beſten Firmen verſchriebenen Transporten 
ausländiſcher Weine beigelegt find; in Erman⸗ 
gelung elnes ſolchen Urſprungszeugniſſes oder 
wenn daſſelbe zweifelhaft iſt, werden die Weine 
mit allgemeinen belegt werden, 
ebenſo wie die ruſſiſchen verſchnittenen Weine, 
Zur Analyſe der Traubenweine und underer 
ſchwachen Spirituoſa ſollen in centralen Handels⸗ 
ſtädten und in den wichtigſten. Weinbaurgyons 


ſpezielle chemiſche Laboralorien exxichtet werden. 


Lb Kaum find die X⸗Strahlen ent: 
deckt, jo ficht ſich auch ſchon unſere Induſtrie 
ve an laßt, der alles enthüllenden Wirkung derſel⸗ 
ben in Bezug auf das Briefßeheimniß einen 
Damm entgegenzuſeßen. Ein ſpeculo tiver Papiers 


fie malte recht hübſch. Dieſes Kunftperſtänduſß 


kam ihr fetzt zu ſtalten. Sie mochte ihre Be⸗ 
kleidung zu einem förmlichen küänſtlerſſchen Stu⸗ 


dium, und die Sphäre der Mode fückte unter 


ihrer Obhut zur Welt der Kunſt empor, 1 


Elne Revolution, die ſie faſt unmittelbar 


vornahm, ſtimmte fie doch mit ihrem Gefühl für 
ihre‘ Würde als Kalſerin, war die Wiederein⸗ 
führung der langen Schleppe. Man adoptlrte die 


Mod obne Rüchſſcht ouf Stand und Stellung. 


Ein ſtmols, in uralten Taß en, hotten die Schleppen 
die Säle des Hoſes gefeßt, jetzt festen fie die 
Straßen und die Zimmer der Bürgersleute. 


Der Krſmkrieg brauch aus, und mit ihm 


Anf ‚die, tükiſchen Sbawls wieder ans Licht: 


treinzell waren fie ſchon früher in Gebrauch 


ge weſen, allein fie waren theuer. Nun wollten 


Alle Showls haben. Die Franzöſiſchen Fabrikanten 


ahmten ſie in unechten Stoffen nach und machten 
ouslezeſchnete Geſchäfte. Binnen Kurzem waren 
fie in jedes Dorf in Europa gedrungen. Die 
Schulmtiſtexin, die Frau des Otkonomen, wie 


Ihro Gnaden die Frou Gröfin, Alle mußten 


durchous in ſolch einem Shawl zur Kirche 
wandern. „en: ENT N 
in Paris (1855) wurden von der fran zöfiſchen 
lief in Schatten gestellt, und Eugenie war zu 
klug und zu patriotiſch, um nicht das, was fran⸗ 


zöfiſchem Boden entſtammte, ins rechte Licht zu | 


ſtellen urd zu protegiren. Die Aus ſteller anders 
ſeits waren gute Geſchäftsleute und boten Alles 
auf, ihren Beifall zu gewinnen. Man hatte 


damit begonnen, ſeine Töchter nach ihr zu nen⸗ 


nen, den wohltbötigen Anflalten ihren Namen 
beſzulegen, nun bernonnten die Iduſtriellen ihre 


Waaren roh ihr. Und war es endlich dem Bor 


brikanten geglückt, ihr Intereſſe auf fich zu ler» 
ken, jo war fein Glück gemecht, denn ‚fie fand 


Doch die Mode geſtattet nicht eir mal dem 
Sckönen und Cbaxokleriſtiſchen, feinen Plotz lange 
zu behaupten. Was fie immer Schönes erſun⸗ 
den haben mog, fie opferte es beſtändig zu 
Gunſten neuer Einfälle. 
ſtellung in die Mode gebracht, wurde wieder ber- 


drängt, und unmitlelbar nach Schluß derſelben 


liche Brot herbeizuſchaffen, 


Alle Abibeilungen det erften Weltausſtellung 


D Grazi inden. 
nie einen Preis zu hoch, und was fie kaufte, kam 4 ei eee 


ſofort in die Mode, 


Was die Weltaus⸗ 


hat ſie abgezehrt, und bei dürftiger Nahrung und 
im engen, dumpfen Wohnſtübchen der Stadt oder 
Vorſtadt kann ſolch ein armes Kind nicht gene⸗ 
ſen oder zu Kräften kommen. Die Eltern loft 
iſt da nur eine Wittwe) vermögen kaum das täg⸗ 
An eine Sommer⸗ 
wohnung und wäre es auch die allerbeſcheidenſte, 
iſt nicht zu denken. 2 
Darum, für dieſe kränklichen bleichen armen 
Kinder wird eine dringende herzliche Bitte an 
alle Kinderfreunde gerſchtet: Helft der Verwal» 
tung der Sommercolonien, Ihr lieben Freunde der 
Kleinen, ihnen ein Ferienheim in guter Luft und 
mit kräftigerer Nahrung, als ſie es zu Hauſe 
haben können, zu bereiten. Wir wollen fie nicht 
verwöhnen, aber die unerläßlichen Bedingungen 
zur Geſundung, damit ſie nicht ſiech bleiben oder 
völlig ſiech werden, möchten wir ihnen bieten. 
Vielleicht greift auch manches geſunde Kind 
wohlhabender Eltern in ſeine Sparbüchſe und 
opfert dem lieben himmliſchen Vater, dir ihm Ge⸗ 
ſundheit verliehen und ihm ein bequemes Leben 


mit reichlicher Nahrung bereitet hat, ein fröh⸗ 


liches Dankopfer, indem es zum Ferienheim der 
armen und kränklichen Kinder beiträgt. 


— Die „Pruß“. In dem gedruckten Tage⸗ 
buche des ermordeten Schahs Nasreddin über 


feine erſte europäifche Reife findet ſich folgende 
—— —— — — ꝛP—n ˙ꝛk.̃ ru— 


vollzog ſich eine denkwürdige Umwälzung auf 
dem Gebiete der weiblichen Toilette. 
Eugenie erwartete Mutterfreuden, und fie 


erfand die Krinoline — wie die Einen meinten, 
um ihre Zuftand zu verbergen, wie die Anderen 


bebaupteten, um ihn umgekehrt möglichſt augen⸗ 
ſällig zu machen. g 
Gewobn, Eugenie ald die Schöpferin der 
Kıinoline zu betrachten, pflegt man 4 zu über⸗ 
ſeben, daß dieſelbe nur eine neue Form des 
Fiſchbeinrockes ſſt, der ſowohl im ſechszehnten wie 
im fiebzehnten und achtzehnten Jahthundert feine 
Rolle geſplelt. Eugenie nahm die Mode unter 
einem neuen Namen und in einer neuen, voll 
kommeneren Form wieder auf, und eins iſt ficher, 
niemals hatte der Fiſchbeſnrock — oder die Kris 
roline, wie er nun hieß — eine ähnliche Rolle 
ßeſpielt, noch nie halle er eine ſolche Vollfom⸗ 
menheit, eine ſolche Ausbreitung wie zur Zeit 
des zweiten Kaiſerteichs erlangt. Die Krinoline 
iſt epochemachend in der Geſchichte der Mode» 
tolkeiten., Sie hatte viele Feinde, kriumphirte 


jedoch über olle. Die Gegner nannten ſie un 


moziös, unprokiiſch, gefährlich, und hatten Recht. 
Als gefährlich ezwies ‚fie ſich leider für gar Viele. 
Ein unvorſichtices Verfongen in das Rad der 
Krinoline, vezuiſachte gar maychen verhängniß⸗ 
vollen Sturz, und jo manche Ballettänzerin hat 
dank ihr Brandwunden, ja den Tod davonge⸗ 
tragen. f 
So gefährlich fie 
war ſie auch. 
In der Form, in dex fie Eugenie urſprüng⸗ 
lich vor führte, war fie, birgegen nicht eigentlich 
ungroziös. Selbſt ibre Feinde gaben anfangs zu, 
daß ſie geeignet ſei, Körperliche Mängel anmuthig 
zu verhüllen. Es währte indeß nicht lange, fo 
war durch den unverhäöltnißmößfgen, gradezu uns 
glaublichen Umfang, den 


aber war, fo unpraktiſch 


Die ältere, Generation wird ſich deſſen noch 
erinneren, daß fie von Paris aus die Reiſe um 


die Welt machte und von beſcheldenen Anfängen 


allmäblich wuchs und wuchs, bis ſie ein unförm⸗ 
licher Vabon geworden, der den Gatten hinderte, 
neben feiner beſſeren Halfte einherzuſchreſten, und 
die Frau zwang, wenn ſie ſich niederſetzen wollte, 
ein Sopha ganz für ſich allein in Anſpruch zu 
nehmen. f 


ſie orgenommen, alle 


Stelle über Preußen: „Bisher hatte ich mich ſo 
gut wie gar nicht um die „Pruß“ (Preußen) ge⸗ 
kümmert. In den letzten zwei Jahren wurden 
aber mit einem Mal alle Herrſcher des Abends⸗ 
landes von dem Padſchah (nicht wie im Türki⸗ 
ſchen Padiſchah) der Nemſſe (Deutſchen) verdun⸗ 
kelt. Alle Zeitungen, die zu uns kamen, ſprachen 
von der neuen Leuchte des Weſtens, von ſeinem 
Heldenmuth und der Streitkraft ſeines Volkes, 
von den mächtigen Feuerſäulen ſeines Heeres, 
das die Truppen der Frengi (Franzoſen) vor ſich 
berjagte und den unglücklichen Padſchah Napo⸗ 
leon in Ketten mit ſich in die Heimatb führte. 
Meine Vezire, die Prinzen, die Abgeſandten der 
fremden Mächte in Teheran, ſprachen nur von 
dem Kral von Pruß (ſo wurde der König von 
Preußen genannt, ehe man im diplomatiſchen 
Verkehr auch für ihn das Wort Padſchah an⸗ 
wandte). So gerieth ich auf den Pfad der Neu⸗ 
gier, und von allen Erwartungen, die mich nach 
langem Zaudern ins Abendland trieben, iſt die, 
den Sieger über die Frengi von Angeſicht zu 
Angeficht zu ſehen, eine der vornehmſten gewe⸗ 
fen, Nun ſieß ich mir von meinem Sartip (Ges 
neral) Gaſteiger von Neuem Alles erzählen, was 
dieſen mächtigſten unter den Oſchaurenfürſten 
ausgezeichnet; wie ihm Gott einen Mann ſundte 
von großer Kraft des Geiſtes und des Willens, 
der ihm den rechten Weg zum Ruhme ſeiner 
Völker gezeigt; und den anderen Mann mit dem 
flammenden Schwerte, der zuerſt die Heere der 
öſterreichiſchen Nemſſe beſiegte und dann die der 
Frengi vor ſich hertrieb. Wie der Herrſcher in 
feiner Weisheit fein Ohr dieſen zwei Gewaltigen 
lieh, wie ſich ſeine Völker gegen den übermüthi⸗ 
gen Frengi erhoben, wie die Männer ihre Felder, 
Werkſtätten, ihre Weiber und Kinder in Schaaren 
verließen, wie ſie, die Thräne des Abſchie s im 
Auge, das Lied vom Vaterlande auf der Zunge, 
hinauszogen gegen den Feind und nicht eher 
ruhten, als bis ſie ihn niedergeworfen haben. 
Wie der Herrſcher dann von den kleineren Khanen 
des bisherigen Reiches noch auf Feindesboden 
zum Padſchah ausgerufen wurde, wie er der 
Mehrer ſeines Reſches ward, indem er die Län⸗ 
der der Störriſchen, die ihn im eigenen Lande 
bekriegt, an ſich brachte, was deren Völkern in⸗ 
deſſen nicht ſehr zu Herzen ging, wie fi jeßt 
die Strahlen ſeiner Krone der Herrlichkeit über 
40 Millionen ausbreiten und er daſteht als 
einer der Gewaltigſten, die die Geſchichte Fren⸗ 
giſtans (Europas) kennt, zu dem die übrigen Pads 
ſchahs des Weſteng mit Vorliebe pilgern, da 
ſeine Hand mächtig, ſein Wille entſcheidend, 
een Irrundſchaft gewichtig, ſein Haß tödt« 
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Kleine Chronik. 

— Wie die brüſſeler Blätter melden, heißt 
das als muthmaßlicher Mörder der Rentiere Her⸗ 
ty verhaftete Individuum Courtois. Courtois 
war früher bei der brüſſeler Polizei angeſtellt und 
die öffentliche Meinung hatte ihn, mit Recht oder 
Unrecht, als den Urheber des Juwelendiebſtahls 
bei der Gräfin von Flandern bezeichnet. Die 
Staatsanwaltſchaft beobachtet große Zurückhaltung 
und glaubt es mit einer internationalen Bande 
weiche mit der berüchtigten 


— — ̃ BÜäK— 
Wiewohl nicht wenige Damen der Schlank⸗ 
heit vergangener Tage ſo manchen ſehnſuchts⸗ 
vollen Rückblick weihten, wurden doch alle vom 
Krinolinentaumel erfaßt. Um in Toileite zu 
fein, bedurfte is einer Krinollne. Da aber die 
wenigſten Frauen aus dem Mittelſtande Zeit fan⸗ 
den, ſich unaufhörlich aus- und anzukleiden, fo 
blieb nichts übrig, als ſie bei den verſchieden⸗ 
artigſten Beſchäftigungen anzubehalten. f 
Zahlreiche Veränderungen und Verbeſſerungen 
wurden anf die von Eugenie ausgehenden Anre⸗ 
gungen hin mit der Krinoline vorgenommen, 
und endlich trugen Stahl und Eiſen, die ſieg⸗ 
reichen Metalle des Jahrhunderts, den Preis 
davon. Die Krinolinfabrikation nahm in den ſechzi⸗ 
ger Johren einen ungeheuren Auſſchwung und 
hat ficherlich manchen Fabrikanten zu einem rei⸗ 
chen Manne gemacht. Wie hätte ſich wohl ſonſt 
ein londoner Fabriksherr zu einem fo eclatanten 
Beweiſe von Dankbarkeit aufgeſchwungen, für 
das beſte Gedicht zum Preiſe der Krinoline eine 
Prämſe von 2,000 Mark auszusehen. * 
Beinahe 10 Jahre herrſchle dieſe Groß ⸗ 
macht, und als ſie endlich langſam und wider⸗ 
ſtrepend verſchwand, wurde faft gleichzeitig auch 
Eugenie vom Throne verdrängt. f 
Während jedoch die Krinoline ſozuſagen die 
Modewelt behertſchte, war die eigentliche Beherr⸗ 
ſcherin der Welt der Mode keineswegs müßig. 
Sie erfand unauſhörlich Neues. Bei jedem Gais 


zu thun zu haben, 


ſonwechſel empfing ſie ihre Lieferanten. Man 


legte ihr alle möglichen Stoffe, Modelle ꝛc. vor, 
woraus ſie dann dasjenige, wofür ſie Verwen⸗ 
dung zu haben glaubte, auswählte. Sie hatte 
unzählige Conferenzen mit Madame Virot, der 
Hofmodiſtin, ſowie mit dem berühmten Damen⸗ 
ſchneider Worth, diſſen Ruf ſie gegründet hat. 
Dieſer endete ihr häufig Toiletten zu einem 
Preiſe von 100,000 oder auch 200,000 Free, 
und ließ Ihre Majeſtät für ein einfaches Män⸗ 
telchen bis zu 50,000 Fres. bezahlen. Aber ſelbſt 
die Kunſtwerke, die er ihr zu ſolchen Preiſen lie⸗ 
ferte, fanden in ihrer urſprünglichen Form keine 
Gnade vor ihr. Es mußten beſtändig nach ihrer 
Vorſchrift Aenderungen vorgenommen werden, bis 
es ihrem eigenen, feinen, durch eifrige Studien 
immer mehr entwickelten Geſchmack endlich glückte, 


einen Eindruck von vollendeter Harwonie hervor⸗ 9 
zubringen. | | 


— u 


— 


nur mitten im Winter in etwas 


AN belehrt. 


aus Haar fabricirt, hoben die Friſur und ſchütz⸗ 


ic, die bis in die jüngſte Zeit eine Rolle ger 
ſpielt, von Eugenie ausging, 


lauge eine Modefarbe. „Extrait de violettes“ 
ward das Lieblingsparfum der Damenwelt. Da 
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Belgrad, 6. Mai. Der Ausſchuß der 
Berethung der neuen Verfaſſung wird bald nach 
dem Beſuch des Fürſten von Bulgarien! gebildet 
werden, und zwar aus drei Radiedlen, drei Fort⸗ 
ſchrittlern und drei Eiberalen, welche Pafic, No⸗ 
vakovie und Riſtie dem Könige aus ihren Par⸗ 
teen vorſchlagen. Außerdem wird der König vier 
neutrale Staatsmänner In den Verfaſſungsaug⸗ 
ſchuß berufen, jo daß dieſer mit jenen Partei⸗ 
führern 16. Mitglieder umfaßt. Vie Radicalen 
und Liberalen empfahlen dem Könige ſchon 
jetzt die Berufung eines neutralen Geſchäftska⸗ 
binets. 


trägt er die Inſchrift: Axeellenz Li⸗Hung⸗Tſang, 
erſter Miniſter des Kalſers von China. 
N. 


Men e ſte Nachrichten. 


Wien, 6. Mal. Soeben iſt auf Wunſch 
der Erzherzogin Marie Thereſe Baron Wider⸗ 
Hofer mit dem Proſeſſor Neußer zum Concilium 

uſammengetrelen. Sie haben ſehr betrübende 
ahrnehmungen gemacht. Cs gelingt den Aerz⸗ 
den nicht, beim Erzherzog Carl Ludwig die Fie⸗ 
bererſcheinungen zum Nachläſſen zu bringen, die 
den Patienten! ungemein ſchwächen. Als Wider 
bofer und Neußer vor dem Beſteigen ihrer War 
gen noch im Geſpräch vor dem Palais verweilten, 
trugen beide ſehr bekümmerte Mienen. Die Nach⸗ 
frage nach dem Befinden des Erzherzogs iſt über⸗ 
aus rege; den ganzen Tag ſtehen viele Wagen 
vor dem Palais. * 

Wien, 6. Mal. Die Bürgermeiſterwahl 
fand heute Vormittag um 10 Uhr ſiatt und 
nahm einen ganz, ruhigen Verlauf. Gewählt 
wurde, wie vorauszuſehen war, an Stelle des 
viermal erfolglos gewählten Dr. Lueger der 

chriſtlich⸗ſociale Gemeinderath Strobach, Beſſtzer 
eines kleinen Geſchäftes mit Lehrmitteln und Schul 
gegenſtänden⸗ Er iſt Proteſtant, aber klerikal ge» 
finnt und ueger's ergebener Freund. 

Wien, 8. Mai. Infolge des anhaltenden 

Regens ift die Donau mit ihren Nebenflüſſen 


Neltaram me. 


Kattowih, 7. Mai. Infolge Pamm⸗ 
rutſchung auf der Eiſenbahnlinie Ratibor⸗Troppau 
iſt die Strecke von Kuchelna bis Troppau vor- 
aus ſichtlich länger als 23 Stunden unfahrbar. 

Heidelberg, 7. Mai, Das hieſige Unis 
verfitäts » Reitinſtitut iſt in der vergangenen 
Nacht niedergebrannt. Zwei Kinder, eine Ver⸗ 
wandte und das Dienſtmädchen des Beſitzers find 
erſlickt, die Frau des Beflperd und drei andere 
Kinder wurden auf Leitern gerettet. 27 Pferde 
kamen um. 


rung kamen, 
mit Vorliebe „Extrait de violettes“ gebrauchte, 
ſtrömte einem in den Kalſertagen dieſer Duft, 
wo man unr gehen oder ſtehen mochte, ent⸗ 
gegen. 5 

Alle die unzähligen Modeveränderungen, die 
Eugenie außerdem ins Leben rief; aufrechnen zu 
wollen, wäre eine 
Hierbei will ich nur noch an ein geſchmackvolles 
Phantafiekoftüm, eine weibliche Marintoffidierd- 
Uniform, die fle gelegentlich ihrer Reiſe nach 
Sutz (1869) anferligen.lich, ſowie an die „Baſch⸗ 
its“, die fie von dieſer Reife mit heimbrachte, 
erinnern. Den folgenden Winter — den lehten, 
in dem fie in den Tullerien refldirte — machte 
fit „Eau de Nil“ zur Modefatrbe. Die 'ramalir 


0 


— — 


I Auch waren nicht alle ihre Erfindungen un⸗ 
praktiſch. Ich will nur an die Garibaldi⸗Blouſe, 
ſie ſich bei jungen Damen fo. großer Beliebtheit⸗ 
erfreute, erinnern, ferner daran, daß fie den „en- 
tout-cas“, dieſes praktiſche Zwiſchending von 
Paraſol und Parapluie, in die Mode brachte. 
Ebenſo hat man es Eugenſe zu verdanken, daß 
die farbigen Unterröcke modern wurden. Sie 
fing an ſich rother oder blauer Unterröcke, die 
unter dem emporgehefteten Kleide hervorſchauten, 
zu bedienen. Die Mode wurde natürlich ſofort 
von Hohen und Niedern adoptirt. Und die 
tugendſamen Jungfrauen ringsum im Lande, die 
ts früher für unmöglich gehalten hätten, auch 
anderem als 
weißen Steifröcken einherzugehen, wurden, ‚nach. 
dem die Kaiſerin von Frankreich mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen eines Beſſern, 


war, mit wunder⸗ 


niale Miſchung von Grau m Grün, 
‚Samen Silberſchimmer? und 
dieſex Farbe rufe, die Vorſtellung „der Wogen 
des Nils bei Mondenſchein“ hervor. 
Es war die letzte ihrer Erfindungen als 
Kolſerin. Doch ſelbſt noch als Exkalſerig hat 
Eugenie einen nicht ganz unbedeutenden  Wihfluß 
geltend gemacht, indem fie die Erſte war, die ihr 
Stirnhaar abſchnitt. 
die Mode auf, die älteren Damen folgten dem 
Beiſpiele. Hoch die Wenigflen, die heute mit 
ſogenannten „Ponyftanſen⸗ d e wiſſen, 


Alrnter den unzähligen Erfindungen, deren fie 
ſich zu rühmen hat, verdienen auch die unſicht⸗ 
baren Netze — die Inviſibles, wie ſie in Paris 

gienonnt wurden — Erwähnung. Sie wurden 


ten ſie davor, in Unordnung zu gerathen. Es 
wurde ſogar Mode, ſolche Neiße aus Phan 
Haar verfertigen zu laſſen und ſie Freundinnen, 
wenn die Haarfarbe übereinftimmte, zum Geſchenk 
zu machen. * 
ECugenies gutes Herz, das ſie bei ſo vielen 
Gelegenheit bewieſen hatte, verläugnete ſich auch 
auf dem Gebiete der Mode nicht: die lyoner 
Seidenfabrikanten fanden am Anfang der ſechs⸗ 
ziger Jahre am Rande des Bankerotts, denn die 
großgemuſterten Seidenzeuge fanden keinen Abjap. 
In ihrer Noth wendeten fie ſich mit der Bitte 
an die Kaiſerin, dieſelben in Mode zu bringen, 
wozu ſie denn auch ſofort bereit war. 

Saß die Idee zu den Garnirungen, Puffen 


rührt, und einem noch kleineren Kreiſe dürfte bekannt 
fein, daß, was fie als Kokelterie nachahmen, von 
ihr als Zeichen ihrer Wittwentrauer geltagen 
wurde. — Mit dem Bilde der ſchönen Spanierin, 
das ſich in einem beſonderen Buche über Eugenle 
(Reclams Univerſal⸗Bibliothek) des Näheren aus. 


Mode geſchwungen, für immer verknüpft bleiben. 
Dieſes ihr dern 

gleich ihre Schwäche, ihre Schwäche, weil der Vor⸗ 
wurf der Puß⸗ und Verſchwendungsſucht von 
Frankreich mit Recht gegen feine ehemalige Herr» 
ſcherin geichleudert werden kann; ihre Stärke 
weil die Kunſtfertigkeit, mit der ſie auf dem 
Piedeſtal, auf das fie erhoben worden, ihren Plaßz 
einzunehmen, die Koketterie, mittelſt deren fie zu 
feſſeln und zu blenden verſtand, ihre Stellung 
gegenüber dem Volke und den Zeitgenoffen be⸗ 
ſtimmte. \ 


ift zu bekannt, als 
daß erſt darauf hingewieſen werden müßte. 
Sealbſtverſtändlich gewannen unter Eugenies 
Heriſchaft die Veilchen eine große Bedeutung, 
*  Meberall war das Emblem der Napoltoniden zu 
ſehen, auf Hüten, Balltoilletten, und Violett war 


die Damen der vornehmen Geſellſchaft ſich be» 
kanntlich nur eines und deſſelben Parfums für 
allt die Gegenſtände, mit denen fie in Berüh⸗ 


bedenken da auch der Bürgerſtond 


nicht zu bewältigende Aufgabe. 


meinen, eine Toilette 


Die weibliche Jugend griff 


daß dieſe Mode von der Kalſerin der Franzoſen her⸗ 


mſtes Lebensintereſſe bildete zu ⸗ 


gen Modeblätter ſchildern die ſelbe „als eine ge⸗ 


pia on via 
1 2 


geführt, wird die Erinnerung an den Eifer, mit | 
dem fie achtzehn Jahre lang das Scepter der 


folgende Gottesdienſte ſtatt: 


dienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Ron d⸗ 


u 
accise 10 Kop, vom Grad Nach Abſchlag om 2%ů 


pas würdig behauptet. Der Min iſter knüpfte 
daran den Dank der ungarſſchen Reßlerung für 


das Erſcheinen der fremden, Beriteter und bat, | can 
diefen Dank an die Herrſcher und die Nalionen 3 u I. rate 
gelangen zu laſſen. N lese — di c 


Belgrad, 7. Mai. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien wird heute Nachmittag 6 Uhr in Bel 
grad eintreffen und von dem Könige Alexander 
auf dem Bahnhofe empfangen werden. 


1 


Ausekommene Fremde. 


rang tel. Herren! 1 50 aus Marjenburg. — 
15 5 aus 10 — Dorm aus n. 2 aus 
ooo. 
11 Hotel victoria, Hurren: Palcrynski aus Woela- 
Ack. Habinsohn aus, Warschau — Classen, aus 
Aschen. — Bochne aus Zgierz, — Mikelew aus Noxo- 
Zagorsk, — . 
2 f 


gdiechliches Für die heften wangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe Wee Woche 


5 ö Netto 
Hiüriowa, . 78%, la. 8.85. 
Ssynkowa w. 78°, „ 8.95, 
(Akoya 10 kop, od stophia.) 


A. Erin ta Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Haupt- Gottes 


thaler.) f 10 1 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Hert ba or⸗ . | 
Vicar Buſchman n.) 0 f wu, | 

Donner ſtag: (Himmelfahrlsfeſt.) Bor» | | | | 
mittags 10 Uhr- Wotteadienſt. mit. bl. Abende 1 Il Ill 
ma b l.) (Herr Paſtor Rondthaler.) lm 

B. Jobannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9%, Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt mik hl. Abendmahl. (Herr Hilfe 
prediger Wo ſch aus Warſchau.) © © 
| Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Anger ſt An ER enen 

Donnerftags ı(Himmelfahriöfeh )_ Vor ⸗ 
mittags 9¼ Beichte, 10 Uhr Gottesdlenſt mit 
hl. Abendmahl. (Herr Paſtar Ange x ſt e in.) 

Nachmittags 3 Uhr lithurgiſche Andacht. (Herr 
Paſtor-Diakonus Manitiu e) 18 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor An Bi Rein) 

C. Stadtm ſſiensſgal. ö 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Doll Anger Rein), u a a 
enn I u 8 1 r 

Odo wit, Preiſe. 0 
Warſchau, 7. Mai 1896. we, 
Au ö d u 0 f Netto, 


je”) 
. 


Il Neuheit 11 


1 mu 9 bar) 1yd 
Woarſchon, Gennloräte Dir. 35, 
empfiehlt vie bel uns kieber unbrfomtn, neuer⸗ 

dirge für ganz Curt pa palinilttin i 


Solaltob Salonfien. 


on Kelten ut iſten ö a 
Bolko ns, zu außerſt mäßigen Prelſen.“ Interoſſen · 
un nme. dit Müſbr "täglich von 12 bie 4 Uhr 


Nüchmittage beſehrn. 
1 


„Zahngrzt | 


1 1 1 
1 \ an 
N * E ' ion 


Peltitaset-Streſte it. 69, Ws a- vis 
Aang % are bel. 
„Specialität: Künſilſche Zähne in Gold, 

‚Mombirungen. 


rd 


U 

Engros 100 — — 10.98 — — 10.76 

„ 78 — — 8.56 — — 889 
Im Ausschank 100 11.13 — — 191 |" 


„ 


* 


a 
ſowle 


b 1; A 871 Ar 
& Helreidebreile. 11 und Raulſchul, 
N Gael e e Mal lebe, 3671 1 . 
m Wat don -ga nungen 


| 2 ui "rende aha 
S spare Lol k besen 
eee 15 g 0 N 1 . hetrikau 1 kin is N l 
Bin e l b e e on 
Ording e eee 9—1 und von 2—6 Ur. „„ 
gen „ „ % % „% %% — | 
E „„ „ OELARBOW, 
gem 1 90 a 0 1807 * ene 7 
Mitte: | red 57 8 Jeattrinoſlawen Straße 
| 1 fi e Is aſten Ranges „Ruff“ und 


Veet, dee, f 1 45 allen 


ona Okewity z dnia 8 _ Maja 5 


ems, für Fenſter und 


[I 
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ſicherer Garantie entzeßennehmt. 


Lodzer Tageblatt. 


u 
> 


Loder Thalig⸗Thegter, 


Heute: Sontabenb; den 9. Mal 1856: 
Vorletztes Doppelgaftipiel 
der erſten Sonbreite 


Betty Thomas Damhefer 


und des erſten dentſchen Komikers 
EMIL THOMAS 


eee a r 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz und neueſten Geſangseinlagen I 5 Akten 
von W. Mannſledt und Welltr. Muſik von A. Mohr. 
Joſephine Grillhofen — — Betty Thomas⸗Dambofer o. G. 
Pinneberg — — — Emil Thomas a. G. 


Morter, Sonntao, den 10. Mai 1896: 
Letztes Doppelgaſtſpiel und Abſchieds-⸗Vorſtellung 
der erſten Soubrette 


Betty T'homas-Damhofer 
und des eriten deutſchen Komikers 


EMIL THOMAS. 


Zum 1. Male: 


Peoch-Schulse. 
Große Poſſe mit G. am und Tanz in 3 Akten von O. Salingre. 
Muſik von A, Lang. N 
Minna Schulze — Bıty Thomas: Danıkofr a. G. 
Frledrich Schule, Nenler — Emil Thomas o. G 


Die Direction. 


XX TN NX XN C KKC 2 d ccc 
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Ein ganzes oder halbes 


hölzernes Parterrehaus 


nebſt apſtoßendem großen Platze, unwelt der Eiſenbabnſlatlon gelegen, It vom 
1. Detober d. J. reſp. ſchon vom J. Juli d. J. zu ve pachten. 

Näheres zu erfragen bei Samuel Poznanski, Grgrnianaft, Nro. 15 | 
(Ede wiener 


Die EE brit — 


— 1 


Ziegel⸗Straße Nr. 7 
empfiehlt ſich den geehten Bauß eren zur geneigten Noa Anfertigung von 
Stuck⸗ Dicken, Rosetten nach den gen dellen ſow'e ſämmtlicher Stuck⸗Arbeite! | 
nach den meuften Fagons zu ſollden und in prompteſter Aue fübrung. | 


Ci il. ee | 


buen ſich bei uns ſofort melden. f 


I. Zoner, Graphiſche Eubliſements, 


* = HH 


— ß — 
NS Nützliölie Geschenks- und Bibftethekswerke. = - 
— — — ͤ —̈q— 


Meyers 
Hand. Lexikon des allgem. Wissens. 
la elneih Band. Vunſte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder: gebunden Mark. 
Meyers, 


Nleiner Hand Atlas. 


Mit 100 Kärtenblättorh und 9 Töxtbeilagen. In Halbleder aer 10 Mark. 


r rl Tierleben. 8 


g 8375 101 157 &ı d seite, von *. Schmiditin He ubeapbe tete Auf. 
} BREMEN: Te ae 4 Karte und 3 1 "ktafoln. 3 Bände 
Cre zu je 10 Mar ri 
g Aa =. Mi ann 
rege eb siete Diensten. — RER te. gratis. 
= Verlag des Riblioer +phischen Iustiiuts.imgheipzig, 2o= n 
’ ** 
3 N je L. Zoner's Buchhandlung Kar Weit 


kauerſtraße 25 I 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 


Set Tänter-Penfionnt und Sortbildungs- Anfall | 


Hedwig Sachs, Therese Balz, 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w 
Vom 1. Juli ab We wir unſer Sufitt ER der eigenen 
d. 


Hierdurch erlaube mir das vac 
dare uf aufmerljam zu machen, daß ich ſämmilſche 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung 
während der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und fonflige Schäden unter 
Hoch achtungs voll 
G. Stecker, Kürſchuermeiſter, 
1 Sawabila- Straße Nro. 3 (Scheibler's Neubau). 


Hu Wait 1 


ublifum von Lodz und Umgegend 


| V000HMOLO000G70000000C00C9 


ERNST HOTOP 
ET BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 
. Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waltznerstr. 70. 
Vollständige Pläne für Neuanlagen von 


Zlegeleilen 


Thonwaaren- und Chamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalk- Brehne- 
reien, Mörtelwerken etc. 


TR, d Brennöfen 7.8 f eigener 
ik Ringöfen allor 5 Ziegel- Maschinen Construction 


Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospecte gratis und franco. 


n 


40%, Nabait ausverkenſt. 


Zur Saison 


empfehle eine große Auswahl in- und ausländiſcher 


W Dalen-Kleiderſtoff Tee 
ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- 
e Paletots und Haveloks. 

J. PEUKER, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Nam ot: Straße, Haus Tiſch r. 


V000000000040000000000009 


Edison’s..Phonograph 8 


— 

+) 

neuester Construction (vom Jahre 1898. 8 

Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 
ſprechende Pnonographen, 8 


welche mit der größten Genauigkeit Geſpräche, Geſang und Mnfit O 
wiedergeben, aufgeftellt. Jeder Beſucher kann feine eigene Stimme O 
durch den intereſſanten Apparat hören. 
Das Lokal in der Dzielnaſtraße Nr. 3 ift täglich von 
10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. 
Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop., 2 Platz 10 eh 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Hoch chtun ge voll 
8. Gubel. 


Cine große 


NB. 
Schlaf 


8 


O o00000 


Pa eee 
an Injere rühmlichſt bekannten 


igarotien 


0, 


10 A i — 10 Kop., 


N 


f 10 Stüc — 6 Rop., 
ſind wie derum bedeutend verbeſſert worden. 
Wir empfehlen dieſelben dem Woblwollen des geehrten 
Publikums. 

e in allen Tabaksläden in Lodz und auf der Provinz. 


© BRACIA. POLARIEWILZ, 


Warſchau. 


— — 


6 


mx 


SE — ˙ sd, 


Das Tuch⸗ und Cordgeſchäft 


von 


EMIL SCHMECHEL, 


Przejazd⸗Straße Nro. 14, 


emp io blt dem geehrten Publikum zur beverſtihenden Frühjahrs ⸗Soiſon eine 
große Auswahl in 53 und Chevſots für Herren · Anzüge und 
68 Sommer ⸗Paletots. 5 
Schülerſtoſſe zu verſchledenen Prelſen. 
Eine Parthie Meſte iſt N tingetroffen und werden Bi u den 


billgſten 1 verkauft. 
F. Kopie. 


Mechaniſche Schloſſerei und 
7 Fabrik ſeuerſicherer Caſſen >. 
Mr Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. 6 
14 Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen \& 
(Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth find deren Panzerkaſſen, 5 
deren e Wände von ſtarkem glas hartem man er, Ei 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer Fer ee 
Einbruch-Berſuch Widerſtand leiſten u. deshalb e die . I 
Sicherheit vor Ferner bieten. Außerdem erzeuge ich A 
Kaſſer, die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Süämmtiicht in das ee 15 ende Arbeiten 
werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner Farne Leitung zu 1 6865 


Preiſen ausgeführt. 


* an‘ 


3 
mieszkanie do wynajecia 
2 viorsty od st. Koluszki, kapiel 


rzeczna i w stawie. Adres: Koluszki 
folwark Przanowice, 


Ein Paar Traber 


mit Atteſtaten, 2 Arſchin 6 Werſchok, 
ſowle eine Stute, 2 Arſchin 5 Werſchok, 
find zu verkauſen. 0 

Näheres in Czenſtochau, bei Lieutenant 
Lechowicz, 


2 Wohnungen 
biſtehend aus 4 und 5 Zimmern und 
Küche mit allen Bequemlichkelten find zu 
vermiethen vom 1. Juli 1896. 

Poludniowa⸗Straße Nro. 31 neu. 


Kammaarnſpinner⸗ 


Mädchen, 


die bei der m 
tbäuig waren und die Arbeit aut ver 
en werden für eine ſolche Spinnere 
in Alekſandrowsk, Eater inoſlaw ir Gou 
vernement geſachl. 

Fre Wohnung und 80, Kop. bis 


1 Rol. 20 Kop. pio Tag Lohn, Relſe⸗ 


ſpeſen frei, billiger als in Lodz. Näher ts 
im Comptoir der Strumpfwaarenfabrlk 
dis Herrn Salo Baruch in Lodz, Bits 
lona (Grüne) Straße 


Mein Geſchäft 


befindet: ſich vom l. Mai abe Peirlkauer⸗ 
Straß: Nro. 111, Haus Leon Roſev⸗ 
thal, Dificne rechts. 


sofa LINDENFELD, 


ul. hr. Kotzebue nr. 10 
w Warszawie, 

przyjmuje na state pomieszezeuie 
chorych wylgcznie 2 Ne 

köry i weneryeznemi. Optata 
calodziennem utrzymaniem i po- 
mocg lekarskg od rs. 3 do 5 
dziennie 


. DERNATOLOGICENT.F 


Der langjährige 


Procneist 


eines blefigen größ ren asrtetah. 
Uſſements, tüchtiger erfahre⸗ 
ner Kaufmann mit gediegenen 
Fachkengtaſſſen, auch ſprachenkundig, 
wünſcht jeine bis jetzt ungekündigte 
Stellung zu verändern. 

Gfl. Offerten werden erbeten 
sub. Lit, C. S. 90 ar die Exp. 
d Bla'tes. a 


—— —ͤ— 
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Bezugnehmend auf allerbefte behördliche 
Zeugniſſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung leg. 
licher Klagen ohne jede — LANG 
Mehrjähriger Anwalt Leon P. 
Petrikauerſiraße Nr. 213 (23 e eee 


Ein Tall Talal 


mit 3—4 Pferde Dampikraft if per 
1. Juli zu vermle then. 


Ecke Nölnoenas und Solna-Straßt 
Nro. 337/29. 


2900000090008 


Stellung. 1 
Mehtgen und Probebrief 


gratis un co. 
8 Briefliöber' prämiirter Unterricht, 
oO 
oO 


BUCHFÜHRUNG, 5 
Rechnen, Correspondenz, , 
8. e 8 


I Syn Vorherzahlung 


Gratis-Prospeat. Sicher.Erfolg 08 a 
Erstes DeutschesHandels-Lebr-Inätitut O 
Otto Siede—Elding, Preussen 


8006000000006 | 


Fiſch 


iſt im erſten Hofe des Hauſes 


Telephon-Verbindung durch Hotel gambneg 


— 6 innen — —— ——————————— ———ů 
EI TREE U EP TEE IE ER 
: Die allen fanitären Anforderungen entſprechend eingerichtete 


„Handlung — 


ET. Tsraelo witsch, 
Blawat, Petrikanerſtraße Nr. 17 — wo ſich das Hotel 
Hamburg befindet, eröffnet worden. Die geehrten Hausfrau en werden hier täglich lebende 
und zwar ausſchließlich Prima⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


A 106. 


ng Dungmang- nog 


und todte Fiſche verſchiedener Gattungen 8 
Waare zu mäßigen Preiſen finden. Für Hochzeiten, Diners ete. 
wird bei Vorausbeſtellung jede gewünſchte Sorte Fiſch, auch geräucherte, 3 
marinirte und trockene Waare geliefert. > 
Um zahlreichen Zuſpruch bittend 2 

Hochachtungs voll 8 

II. Israelowitsch. s 


RNAN NMNMNNNNN NUN N NN NN NN NN MN 
— kein Muſterzeichnen mehr. 


Soeben erſchienen und bei und zu haben 


1 Daa 
DEE. EE 


Zuſo mn engeſteht von Brigitta Hochſelden. 

In eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 

Taſel 1: Vonelbeeren. 5 Zweige und ein Schmetterling. 

Mohn. 6 Sträuße. 

g Kae 7 Sträuße. 

4: Edelweiß. 4 Sträuße. 

5: Delſter Motive. 

6: Figuren für Staubtücher, Kind erſervlettey, Wurß bänder u. ähnl. 

„ 7: FJigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 

„ 8: Laubſchaftsbilder. 

Diefe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Beſeuchten 
und Ab drücken) auf fafl jedes Material zu übertragen. 

g. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., und 

bleten guf dleſe Weiſe ſedem des Zeichnens Unkundigen vie bequemſte Hand⸗ 

‚babe, reizende Handarbeiten auszuführen. 


L. Zoner, Budhandlung, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


dee, f Lage 


Optiſcher, 
C hirurgiſcher 


„ Artikel. 
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Photographiſche 


Utenſilien. 


Einrichtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 
A. Diering, 
Optiker. 


f. SCHICHAU n flag 


liefert 


Utationäre Dampfmaschinen 


p aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Woſſerzwecle, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf 
maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 
namentlich 


Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expauſion in 2 und 3 Cylindern. 
Höͤchſte Sparfamteit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
- geräuſchloſer Gang werden garantitt. 
pPieoſpecte und Koſtenanſchläͤge gratis. 


RNahl & Schülde, 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


Das Möbel-Magszin and die Teloratious Auſtalt von 


BERMANN REISS, Warſchau, Eriwanskaft, 3, 


ehipfiehlt complette, stilvolle Einrichtungen fr Salons, Speiſe zimmer, Schlafzimmer und Boudoirs, 
ſowie einzelne Möbel, aus, und iy lär diſche Jabrikete nach den 


Veaaxıops u Hi Aan Jeonossas 3onep2. 


neueſten Modellen gearbeitet. 


— — ͤ u — 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 10. Mal a. c. um 7 Uhr 
Morgens: 


„Uebung“ 


1. Zur am R quifitenkaufe des 1. Zuges, 
2. * * * * 2. * 
3. * * * * 3. * 
4. * * [3 * 2. * 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
Wohnungen 


zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pöls 
nocnaſtraße Nro. 297, vis-à-vis Szykler 


ſind g 
Wohnungen 

im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim ⸗ 

mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 

keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 

und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver» 


mlethen. 
J. Monitz. 


Widzewskaſtr. Nr. 122 


vis-A-vis der Pufla⸗Str. 
Verſchledene Wohnungen beſtehend aus 


1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 


und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleitung ꝛc. find zu ver; 
mietbin und vom 1. Juli a, c. zu be 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


2 Zimmer und Küche 


per 1. Juli 1896 zu vermlelhen. 
St. Anna - Straße Nro. 9, bei R. 


— — ͤ ́—U—öh—— — 


bus 
fiebend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 


per ſofort zu vermietben. 8 * 


Arutka⸗Siraße Ur. 11. 


Zwel Zimmer und Küche partere ſowſe 
3 möbl. Zimmer. Auch Widzewskaſtr. 
Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
Zimmer und Küche ſowie tinzelne Zim⸗ 
mer wut Waſſerleitung zu vermiethen. 


Ecke Promenaden und 


Grünen⸗Straßt 
find mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
brſtfale mit Doppellicht für Handbitrlub 


zu vermlethen. 


Eine Slallaug l. Bogenrenife 


in der Kamlenna⸗Straße Nr. 
ſoſort zu vermiethen. 


———— — — 
Zwei Wohnungen, 
beiſtuhend us 3 und 4 Zimmer, Klche 
und Vorzimmer, in der 1. und 2. Etage, 
find. per 1. Juli 1896 zu vermiethen. 

Näheres Nikoloſewskaftraße Nr. 518 
(31) beim Hauseigenthümer. 


en — — 
Cegelniana-Str. Nr. 85 
vis-à-vis Keſtenberg's Fabrik. 
Ein Laden ſowie vet ſchledene Wohnungen 
mit Mofferleitung etc. find billig vom 
1. Juli 1896 6b zu vermlether. Nähe⸗ 
tis beim Eigentümer daſſelbe Iſroel 
Rofjenblatt Ctgelr lang- Straße Nr. 49. 


.— 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Woſſerliung vom 1. Juli 1896 zu 
vermleihen Paſſoze Schultz Nro. 3. 

Näheres Zawadzla-Straßt Nro. 28, 
Wohnung Nro. 4. 5 


Lospozeno Leusypom. 


Hotel „Internati 


u. 
onal 
verbunden mit großem Reſtauraut.. 


iſt eröffnet. 


N. B Das Hotel ift auf das eleganteſte eingerichtet. Badezim⸗ 


mer ſteht zur Verfügung von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 
Familien⸗Kabinets mit ſeparatem Eingang. Empfehle vorzüglichen 


Mittagstiſch im Reflaurant & 35 Kop. Speiſen Ia Carte 
| zu jeder Tageszeit (Auswahl der Saifon angemeſſen) 
| Indem ich mich dem geehrten Publikum beſtens empfehle zeichne mit Hochachtung 
BR. Wenke. 
N Wschoduiaſtr. 30. Haus Stummann (neben R. Zlegler.) 
BI Neitaurant geöffnet bis 1 Uhr Nachts. 


Tüchtige Sceiftfegen 


konnen ſich bei uns fofort melden. 
L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


Öfferiere billigt 


Inländiſchen u. ausländiſchen Cement, 
Ausländiſche Chamottſteine, 


La Eiſenklinker in Retorten gebrannt 
(Wiperſtandsfähigfer Zußbodenbelag für Spinnereien etc.) 


Wohnung, 


5, evenluell 6 Zimmer, Küche, eingerichtetes Badezimmer, Cloſett, 
Waſſerleltung, Mädchenkammer, Spiiſekammer ic. iſt per 1. Juli zu 
vermiethen. ö 

| Näheres beim Wächter des Hauſes Widzewskaftraße Nr. 1427 
(29 neu). 


2 


Warschau — St. Petersburg — Moskau — Lublin 
g Generalagenten weltberühmter Firmen: N 
Bechstein, Blüthner, Becker, Steinway, Schröder, 
| Quant, Estey, Karn ete, ete. | 
Verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun- 
gen. — Man verlange gratis u. Franco illuſtrirte 
Preisliſten | 
S 


| Adreſſeu⸗Taſel. 


l. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
25 Reiſe 
3. Cyclus 


der Ghmeiz mit der 
Gotlhardbahn. 
"Dystylarnla Parowa 


SS-row Meyer w Lodi 
poszukuje 


Inkasenta, 


dobrze obeznanego 2 Miastem. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polndniowa Nr. 6. 

J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetz Peirifanerfroße Nr. 66, 1 Etage, 
im Saufe Herfchlomwicz, neben Hrn. Elſenbraun, 
vls - A; - vis ſe iner früheren Wohnung. ö 


erationen werden I merzlos mit Hllſe 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie g 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf gen hmigt von 
der Worſchauer Medieinal- Verwaltung laut Atteſt 


vom 18. Sen tember 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


— 


Offerty W jezyku Russkim, Pol- 
skim i Niemieckim prosze badsylaé 
Nowy Rynek Nr. 6 Warunki przy 
umowie, 


I-a 
Reife: und Muſter⸗Koffer 
Handkoſſer, Taſchen, e 
und alle Meile-, Reit, Jagd- 
Mequiſiten 
empfiehlt die Fabri von 
J. I. Breymeyer 


in Warschau 


Nr. IR 


völewäle, Ecke der Kraula der- Vorſtadt 
Lawn-Teun is Spiele, Pantoffel, Schuhe 
mit Gummi⸗Sohlen ete. ete. 


In zahnͤtztlichen Cabilet vo ı 


M. Kaplan 


unter Mitn itfung eines tüchtigen 


Alfiflenten. H. Ludw. Böcke 

werden lünfilihe Zä'ne nach der eueſten Er⸗ 

— bei e argeferligt, ſowie 

ende Gebiſſe umgearbeuet, alle ſchad ⸗ 

e ln gewiffenhaft plombirt und . 
xionen ſchmerzles ausgeführt 

Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 

von 1. Juli Ede Petrit. u. Polud iowa Nr. 14. 


L. Sie gelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
über: immt unter Garantie 
melze zum Auſbe wahren 
in der Sommerzeit. Die Hutſabefk übernimmt 
Sitohhete zum Waſchen und Umnähen. 


Sebnellprensendruck von Leopold Zoner, 


r. 


= 


«Ne 106, 


er Tac 


Sonnabend, den 27. April 9. Mai) 1896. 


eblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Derrath und Treue 


Hiſtoriſcher Roman aus der Zeit des fiebenjährigen Krieaes von E. B. von Dedenroth. 
0 0 © 1,739 = . N 


„Unerhört?“ murmelte die Königin, und ihr Antlitz erglühte vor 
Empörung; der König erhob ſich. „Graf Brühl,, ſagte er, führen 
Sie den Geſandten meines königlichen Bruders von Preußen zu mir! 
Ich will hören, was er mir auf fo ungewöhnliche Weiſe mitzutheilen 
verlangt.“ 


Graf, Maltzan trat vor den Thron und verneigte ſich tief. Er 


nahm ein Papier aus den Händen ſeines erſten Sekretärs und verlas 
mit lauter, feſter Stimme jenes denkwürdige Manifeſt Friedrich's II., 
in welchem der König ſeine Entſchließung, in das Kurfürſtenthum 
Sachſen einzurücken, als durch Nothwehr geboten, rechtfertigte, da 
ſeine Feinde ſich mächtig gegen ihn gerüſtet. Das Manifeſt ſchloß 
mit den Worten, daß Friedrich II. aus perſönlicher Freundſchaft und 
Hochachtung vor der Majeftät des König⸗Kurfürſten von Sachſen hoffe, 


dieſen Schritt ohne feindſelige Folgen zu thun, und daß er die Allianz 


Sr. Majeſtät ſuche. 


Wie dumpfe Gewitterſchwüle laſtete es auf allen Auweſenden, 
als ſie dieſe Nachricht von unberechenbarer Tragweite vernahmen; jo 


ungeheuerlich klang die. Botſchaft, jo unerwartet kam fie, daß man 


die drohende Gefahr noch gar nicht begriff. Die Königin allein 
beherrſchte das in ihr tobende Gefühl ſo ſehr, daß ſie mit ihrer 
Schwiegertochter ein gleichgiltiges Geſpräch begann, als würde ſie, wenn 
es nach ihrem Willen ginge, den Geſandten und ſeine Botſchaft völlig 
ignoriren, 

Graf Brühl hatte völlig die Faſſung verloren und ſchien nur daran 
zu denken, wie er den König entfernen und den Eindruck dieſer Scene 
bei ihm verwiſchen könne, als ſei die Antwort an Maltzan Nebenſache, 
als ſei nicht das Wohl des Landes, ſondern war die gute Laune des 
Königs bedroht. 

„Ich werde Se. Majeſtät, Ihren König, meine Antwort wiſſen 
laſſen,“ ſagte Auguſt III. „ich habe jetzt keine Zeit zu Geſchäften.“ 


Der Geſandte verneigte ſich und verließ den Saal, wie er gekommen 


war. Das Wort des Königs zeigte Brühl, was er zu thun habe. 
Auf ſeinen Wink öffneten ſich die Thüren zu den Speiſeſälen. Fau⸗ 
faren ertönten und luden zur Tafel. Der Zug des Hofes ordnete ſich, 
als habe man nicht den Glockeuton vernommen, der das Beginnen 
einer ernſten Periode der Weltgeſchichte verkündete, als müſſe der 
eherne Gang der Weltereigniſſe warten, bis Se. Majeſtät „Zeit zu 
Geſchäften“ habe. g 


Das goldene Tafelgeſchirr blitzte, die Gläſer funkelten, es duftete 
verlockend aus dampfenden Schüſſeln, die Muſik ſpielte auf, als wolle 
ſie die Gedanken an den Spuk verſcheuchen, mit dem das Auftreten des 
Geſandten dreiſt und eigenmächtig das Feſt geſtört hatte. Der König 
hob das Glas, welches ihm der Oberhofweiſter gefüllt hatte. „Auf 
das Wohl unſerer guten Freunde und ihr Glück!“ rief der König. 
„Ich trinke auf das Wohl Ihrer Mafeſtäten der Kaiſerin aller 
Reußen, auf das Wohl der Könige von Frankreich und von Schweden, 
der erhabenen Alliirten der erlauchteſten Kaiſerin Maria Thereſia. 
Möge das gute Recht ſiegen, das die Fürſten Europas mit uns 
verbindet!“ 

Die Staatsräthe ſchauten einander fragend und bedenklich an; 
für ſie war es eine Neuigkeit unglaublicher Art, von dieſem 
Bündniß zu hören, das Maria Thereſia mit Frankreich vereinen 
ſollte. Es erſchien ihnen zu gewagt, daß der König Kurfürſt 
ſo offen ſeine Parteiſtellung gegen Preußen bekundete, aber die Säbel 
der Offiziere klirrten zum hellen Klange der Gläſer, jubelnd ſcholl 
der Hochruf durch die Säle, und die Augen Maria Joſephe's ſtrahlten 
befriedigt. 


[15. Fortſetzung] 
Da nahte ein Page dem Grafen Brühl und überreichte ihm eine 


Depeſche. Graf Brühl zuckt erſchrocken zuſammen; es mahnt ihn 


dieſe Depeſche an die unerbrochenen Briefe, welche ihm Kuriere 


gebracht hatten, und er vergißt nicht nur, dem Pagen die Uns 


gehörigkeit zu verweiſen, er verletzt ſelbſt die Etikette, er erbricht das 
Schreiben. - 
„Was giebt's? fragt der König, als er jeinen Miniſter erbleichen 


ſieht. „Majeſtät,“ ſtottert der Graf, und feine Hände, welche die 


Depeſche halten, zittern, ſeine Stimme bebt — „die Preußen — “ 
Er vermag nicht weiter zu ſprechen. Ein Offizier ſtürzt herein, be⸗ 
ſtäubt, wie et aus dem Sattel kommt, in Schweiß gebadet, athemlos 
eilt er auf den Miniſter zu und flüfterte einige Worte. „Unmöglich!“ 
ruft Brühl und ſtarrt den Offizier an. „Das wäre Landfriedensbruch 
— das wäre Verrath!“ 2 

„Was giebt's?“ fragt der König abermals. „Majeſtät,“ meldet 
der Offizier, „die Preußen haben am 29. Auguſt uniere Grenze über⸗ 


ſchritten. Sie ſind ſchon in Leipzig, auch das Schloß Stolpen iſt 


genommen.“ „Was heißt das — die Preußen im Lande, und Sie 
wußten das nicht, Brühl?“ „Majeſtät,“ meldet der Offizier, „die 


Preußen find mit drei Kolonnen in's Land eingebrochen, Seine Ex⸗ 
cellenz erhielten ſchon die Meldung, daß fie Torgau und Wittenberg 


genommen haben.“ a : 
Die Königin ward todtenbleich, ihr Blick ſchien Brühl zermalmen 


zu wollen. Der König hatte einen Ruf des Schreckens ausgeſtoßen 
und ſaß da, die Augen auf den Boden geheftet, wie rathlos und ver: 


nichtet. Graf Brühl zerknitterte die Depeſchen in ſeinen Händen, er 
ſprach kein Wort. „Was iſt zu thun!“ fragte der König endlich. 
„Maltzan ſprach von Neutralität, von einem Durchzuge der Preußen 
durch Sachſen.“ „Es giebt keine andere Antwort,“ rief die Königin, 
ſich erhebend, „als die Kriegserklärung an den Mann, der den Reichs⸗ 
frieden gebrochen hat, ihm gebührt die Acht! Rufen Sie die Armee 
zu den Waffen, mein Gemahl!“ 

Der König erhob ſich. Jetzt dachte auch er nicht mehr daran, 
das Feſt fortgeſetzt zu ſehen, fe waren die Geſchäfte doch wichtiger 
als die Zerſtreuung. Graf Brühl geleitete den König zum Wagen 
Die Königin warf einen Blick um ſich, als ſie den Saal verließ, 
als wolle ihr Auge es aus den Mienen der Güſte leſen, wer in der 
Noth zum Throne ſtehen werde. Sie ſah überall die Zeichen der 
Beſtürzung und der Muthloſigkeit. Es war ja einem Jeden bekannt, 
daß Graf Brühl die Präſenzzahl der Truppen ver mindert hatte, daß 
nichts zu einem Kriege vorbereitet ſei, die gedrückte Stimmung Aller 
war erklärlich. 

Da begegnete ihr Blick dem Auge Aurora's. Das junge Mädchen 
ſchaute auf die Königin mit einer Begeiſterung, die um ſo glühender 
war, je ekelhafter und widerlicher ihr die Niedergeſchlagenheit der 
Stützen des Thronen erſchien. Die Königin verſtand, was ihr der 
Blick Aurora's ſagte, fie fühlte, daß dieſes Mädchen muthvoller als 
mancher Mann ihr in dieſem Augenblicke Treue ſchwur. Ihr Auge 
winkte Aurora heran. * 

„Die Zeiten ſind nicht dazu angethan,“ ſagte ſie, „daß ich meinen 
Hofſtaat vermehre, und es iſt kaum eine Gunſt, wenn ich heute Jeman⸗ 
den in meinen Dienſt berufe. Es ſtehen uns ſchwere Stunden, trübe 
Toge bevor. Sie find noch völlig frei —“ Die Königin unterbrach 
ſich, ſie fühlte, daß ſie Aurora verletze. 

„Majeſtät,“ rief das junge Mädchen, „ich erflehe es als eine, 
Gnade, in Ihren Dienſt treten zu dürfen, und ich wollte, ich könnte 
Gut und Blut Ihrem Dienſte weihen.“ Maria Joſephe drückte die 
Hand Aurora's, welche die ihrige ergriffen hatte, um fie zu küſſen. 


„Was halten Sie vom Grafen Brühl?“ flüſterte fie. „Wird er und 
vor größerer Demüthigung ſchützen?“ 

„Er iſt feige, Majeſtät,“ lautete die Antwort Aurora'g, obwohl 
die Gräfin Ogilvy in der Nähe war und die Worte hörte, „er zitterte, 
wo ſein Blut hätte wollen ſollen in Zorn und Empörung.“ 

Aurora ſprach es aus, was Alle im Saale gefühlt hatten. Das 
Regiment Brühl's ſchien mit einem Schlage gebrochen, denn ihm allein 
dankte Sachſen, daß es verrathen, gedemüthigt und wehrlos war. Die 
18,000 Mann ſtarke ſächſiſche Armee erhielt noch an demſelben 
Abend Befehl, ſich in das feſte Lager bei Pirna zurückzuziehen. Graf 
Brühl führte den König nach dem Königſtein, damit er dort inmitten 
feiner Truppen ſei, wenn die öſterreichiſche Hilfe geſtatten werde, 
Friedrich anzugreifen. Maria Joſephe jedoch weigerte ſich, zu fliehen, 
ſie blieb mit ihrem Hofſtaate in Dresden und erklärte, es abwarten 
zu wollen, ob der „Marquis von Brandenburg” es wagen werde, ſie 
anzufaſten. 

6. Kapitel. 

Der Einmarſch Friedrich II. in Sachſen eröffnete den ſiebenjäh⸗ 
rigen Krieg, einen Krieg, der aus dem kleinen Preußen eine Groß— 
macht, der Friedrich zum Lenker der Geſchicke Europas, ihn aber auch 
zum alten Manne machen ſollte. Außer England ſtanden nur Hanno⸗ 
ver, Heſſen, Braunſchweig, Sachſen-Gotha und Lippe⸗Bückeburg zu 
Preußen. Gegen Friedrich erhob ſich faſt das geſammte übrige Europa 
in Waffen, aber mit unerſchütterlichem Muthe entfaltete der große 
König ſeine Fahnen, um Denen zuvorzukommen, die ihn überfallen 
wollten. Am 29. Auguſt 1756 brach er mit 60,000 Mann in Sach⸗ 
ſen ein, Herzog Ferdinand von Braunſchweig⸗Bevern ging durch die 
Lauſitz, der König ſelbſt und Marſchall Keith rückten über Torgau 
auf Dresden. 

Als die Kunde durch Dresden lief, die Preußen ſeien in Sad 
ſen eingerückt, und der Hof flüchte, kam Mentzel in das Haus des 
Oberſten v. Miltitz, um denſelben zu bitten, daß er ſich während ſeiner 
Abweſenheit ſeiner Familie annehme, er werde mit der Kanzlei dem 
Miniſter Grafen Brühl folgen müſſen. Toni ftarrte den Kanzliſten 
betroffen an. Ihr Antlitz glühte noch in der Erregung über die 
Nachrichten, welche das Zuſammenbrechen der Brühl'ſchen Herrſchaft 
verkündeten; ſie wähnte, die Vergeltung ſei gekommen, ſie begriff es 
nicht, daß Brühl den König begleiten ſolle, anſtatt daß ihm der Pro⸗ 
zeß gemacht werde. Mentzel lächelte trübe, 

„Es iſt jetzt weniger als je Hoffnung, ihn zu ſtürzen,“ ſagte er; 
„der König iſt zu ſchwach, ſich von ihm loszureißen. Brühl ſchleppt 
ihn wie ſeinen Gefangenen mit ſich fort und tröſtet ihn damit, daß 
die Großmächte Friedrich ſehr bald mit ihrer Uebermacht erdrücken 
und für den Friedensbruch exemplariſch beſtrafen werden. Die Erbit⸗ 
terung über den Gewalt ſtreich Friedrich's wird aber auch die Königin 
veranlaſſen, Brühl ſeine Nachläſſigkeiten zu verzeihen, wenn er nur 
hilft, die Rache vorzubereiten. Ich muß dem Hofe folgen, ſonſt erhalte 
ich nie das Geld zurück, das ich dem Könige vorgeſchoſſen habe, ja 
Brühl könnte Verdacht ſchöpfen, daß ich bei dem Verrathe der Ge- 
heimpapiere betheiligt geweſen bin.“ 

Miltitz horchte auf, fein Antlitz ward finſter: wie bitter er auch 
Brühl haßte, er hätte doch nie einen Verrath am Vaterlande gebilligt, 
um perſönliche Rache zu nehmen, aber die Ueberraſchung, die ihm 
bevorſtand, ſollte ihn härter treffen. Toni vergaß in ihrer Erregung 
die Gegenwart des Vaters, ihr Blick heftete ſich mit dem Ausdruck 
tiefer Verachtung und grollenden Unmuthes auf Mentzel. 

„Ah,“ murmelte ſie, „alſo nur um elenden Goldes willen haſt 
Du Verrath geübt und um Deines Geldes willen denkſt Du Dem zu 
dienen, den Du verrathen haſt! Folge Deinem Herrn und putze ihm 
die Stiefel, heuchle ihm Ergebenheit, aber fordere keine Theilnahme, 
wenn er Dich durchſchaut und Dir Strafe, diktirt, die Du verdient haſt! 
Ich ſage mich los von Dir, ein Werk kann nicht gelingen, an dem das 
niedrigſte Laſter arbeitet, die Habgier!“ 

„Toni“, rief der Oberſt, deſſen Antlitz bleich geworden war, 
„verſtehe ich recht? Du wußteſt um den Verrath, und ſtatt Mentzel 
zu ſagen, daß Ehrloſigkeit das Band der Verwandſchaft zerreißt, theilteſt 
Du mit ihm das ſchändliche Geheimniß?“ 

„Vater, ich habe geſchworen, Dich zu rächen an Dem, der Dich 
entehrt hat. Graf Brühl hat das Vaterland verrathen, er hat es 
wehrlos gemacht, ihn verrathen iſt keine Schande!“ „Unſelige! Ich 
wollte lieber in die Grube fahren, als das erleben! Fluch über Dich, 
Mentzel. Du haſt mein Kind verführt!“ „Fluche nicht, Vater, denn 
er hat mich nicht verführt — ich habe mich nur in ihm getäufcht; 
er hat eine edle That zu einer gemeinen gemacht. Iſt es Sünde, lieber 
den Feind in's Land zu rufen, als den Landverderber mit Gut und 
Ehre der Getreuen ſchalten zu laſſen, ſo habe ich dieſe Sünde, began⸗ 
gen. Aber ich bin ſtolz darauf. Wie man Dir die Ehre geraubt hat, 
jo wollte man Herrn v. Brenkenhof die Depeſchen feines Geſandten 
ſtehlen. Ich habe dem Manne, der Dich nach dem Königſtein ſchlep⸗ 


pen wollte, wenn Du Dich nicht fügteſt, der Brenkenhof's Vertrauen 


Penaxropr w Hazaren Neonöasx» Zonepr. 


Loauozeno Ileusypow. 


erſchlich, um ihn zu beſtehlen — dem habe ich 
habe einen Betrüger betrogen, einen Menſchen genarrt, der ſich 
einbildete, Deine Tochter können vergeben, was er Dir gethan, wenn 
er ihr Schmeicheleien als Almoſen hinwirft. Der Elende hielt mich 
für aller Ehre bar, und es ſollte ein Verbrechen ſein, ihn getäuſcht 
zu haben? Ja, mir dankt es Mentzel, daß man ihn in den geheimen 


Mentzel empfohlen, ich 


Archiven beſchäftigt! Ich habe dazu beigetragen, daß der Preußenkönig - 


die Ränke ſeiner Feinde erfahren hat und jetzt 
aus dem Lande fegt. Ich wollte, ich hätte 
Brühl in ſeine Hände liefern können, das 
gedankt!“ x 

Mentzel ſchlich ſich hinaus, er konnte es Toni 
den Oberſten mit ſeiner That wenigſtens ſo weit zu verſöhnen, daß 
er ſeine Familie nicht fortan als Fremde betrachtete. Das Antlitz des 
alten Herrn ſchaute noch finſter, aber an Stelle der Entrüſtung trat 
ein tief ſchmerzlicher Ausdruck. 

„Liebe Toni,“ ſagte er, „ich will nicht mit Dir darüber rechten, 
ob der Verrath dem Lande frommen kann. Deine Abſicht war wenig⸗ 
tens feine unedle, aber die That bleibt verdammenswerth, der beſte 
Zweck kann ein ſchlechtes Mittel nicht heiligen. Gott gebe, daß Euer 


Brühl's Regiment 
mehr thun, ich hätte 
ganze Land hätte etz 


Verrath nicht Unglück über Sachſen bringt! Toni, ich erſchrak, als. 


Du Robert v. Berlepſch die Erlaubniß gabſt, um Deine Gunſt zu 
werben, e e lieber wollte ich, daß eine Leidenſchaft Dein 
Herz umſtrickt hätte, als daß Du mit heiligen Gefühlen ſpielſt. Wi 
Du Dich dem verächtlich 17 50 1 e 
Heuchler in Heuchelei übertreffen? Beſſer, betrogen werden, als betrü⸗ 
gen. Du ſpielſt mit einem Gifte, das Dein ganzes Daſein mit Bitter— 
keit und Reue tränken wird, mit dem Sehnen nach verlorener Rein— 
heit und Unſchuld.“ . 

Toni ſchaute zu Boden, eine Thräne erglänzte an ihren Wim 
pern. „Ich weiß das,“ murmelte fie leiſe, als entringe ſich der Seuf⸗ 
zer der Tiefe ihrer Bruſt, „ich erwarte nichts mehr vom Leben. 

„Toni, mein Kind!“ ſchrie der Oberſt 


bebende Angſt zitterte in dem ſorgenſchweren Blicke; er ſchien erſt 


jetzt zu begreifen, welche furchtbaren Kämpfe in ihrer Bruſt getobt , 


haben mochten. Toni warf ſich laut aufſchluchzend an die Bruft ihr 
Vaters. „Laß mich,“ fagte fie, eee und härme Dich A 
mich! Was geſchehen iſt, läßt ſich nicht ändern. Die Ruhe unſeres 
Daſeins iſt vom Sturme verweht, und er hat Manches in meiner 
Bruſt geknickt; mag geſchehen, was Gott will, er hat mir dieſe Prü— 
fung auferlegt. Ich habe geſchworen, Dich zu rächen, es treibt mich 
der Haß mit brennendem Durſte nach Rache, ich würde aufhören zu 
leben, hätte ich keine Hoffnung mehr, Dich zu rächen. Doch horch,“ 
unterbrach ſie ſich, als im Vorrzimmer Stimmen laut wurden, „das 
iſt Berlepſch! Laß mir den Menſchen, Vater, ich ſehe ihn noch, wie 
bien Serge Brühl's Deiner weißen Locken ſpottete. Er ſoll dafür 
üßen!“ d 5 

Sie führte ihren Vater in ein Nebengemach. Der alte r 
fügte ſich ſeufzend ihrem Willen, und erſt, als 15 ihr 9900 wi 
fie ihren Weg gehen zu laſſen, kehrte fie in den Salon zurück. 6 

Robert v. Berlepſch ſchmeichelte ſich bereits, Toni's Herz erobert 
zu haben; denn wenn fie ihm auch noch nicht die leiſeſte Gunſt 
gewährte, ſo hatte ſie doch ſeine Kavalierdienſte angenommen und 
einen ihrer Verwandten feiner Fürſprache⸗ empfohlen. Aus dieſen 
Umſtänden ſchloß er, daß ſie ihm nicht mehr als Feind betrachte. 
Robert gehörte zu den Naturen, welche die Eitelkeit verblendet, ihre 
Erfolge zu übertreiben und bei denen der Reiz, einen Triumph zu 
erringen, faſt größer iſt als der, ihn zu genießen und auszubeuten. 

Als er das neue Meteor, die ſchöne Aurora v. Rohr ſah, die 
freilich an dem Feſtabend beim Miniſter für ihn unnahbar blieb, hatte 
fein leicht empfängliches Herz auch für dieſe ſtolze Schöne Feuer ge⸗ 
fangen. Die plötzliche Aufwallung ſeiner Gefühle und der Gedanke, 
nur durch Toni glücklich zu werden, hatte längſt einer nüchternen 
Auffaſſung der Dinge Plaß gemacht. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
wäre es ihm nicht unwillkommen geweſen, in den Hofzirkeln Aurora, 
in ſeinen Muſeſtunden Toni den Hof zu machen; jetzt aber war eine 
Kriſis eingetreten, welche jeden Tag unerwartete Ereigniſſe bringen 
konnte, die ihn möglicher Weiſe hinderten, Toni in nächſter Zeit 
wiederzuſehen. 

Da er zum Dienſte der Königin gehörte und dieſe in Dresd 
zurückblieb, hatte Brühl ihn mit r Sorge ang Verbindungen 
herzuſtellen, welche bei einer etwaigen Beſetzung Dresdens durch die 
Preußen ihm geſtatteten, eine geheime Korreſpondenz zwiſchen dem 
Miniſter auf dem Königſtein und der Königin in Dresden zu ver⸗ 
mitteln. Da war ihm der Gedanke gekommen, daß ſein Ver⸗ 
hältniß zu Toni ihm nicht nur hierbei nützlich ſein, ſondern ihn auch 
vielleicht in den Stand ſetzen könne, Pläne der Preußen zu erfahren 
falls Brenkenhof jetzt etwa den Oberſt wieder aufſuchen werde. 


(Fortſetzung folgt.) d 
Schuellpressendruck von Leopold Zoner 


mir 


getroſt überlaſſen, 


den Du verachteſt, willſt Du den 


ſchmerzlich auf, und 


r 


